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Vsrlisvksi * I- snrlesG
Abschrift !

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats
der Karlsruhe , 10 . Oktober 1935.Landesfeuerwehrunterstützungskasse.Nr . 1907 . Einführung der Reichsnormalkupplung

für Feuerwehrschläuche in Baden.I . An das Bezirksamt
Bühl .

» Wir nehmen Bezug auf unser Rundschreiben vom 4. März1936 Nr . 464 . wonach im dortigen Bezirk die Umstellung aufReichsnormalkupplung erst im Jahre 1936 durchgeführt werdensollte . Allgemeine Sicherheitsgründe des Feuerschutzes lassenes jedoch als dringend erwünscht erscheinen , mit der Verein¬heitlichung der Kupplungen in den noch ausstehenden Amtsbe¬zirken nicht bis zu diesem Zeitpunkte züzuwarten . Es ist da¬her die Umstellung auf Reichsnormalkupplung lSystem Storzjsofort in Angriff zu nehmen.
Wir ersuchen , die in Frage kommenden Gemeinden bald¬

möglichst zum Umtausch Ser Kupplungen ufw. zu veranlassen.Die Landesfeuerwehrunterstützungskasse ist, soweit ihre Mitteldazu ausreichen , grundsätzlich bereit , im Einzelfalle eine Bei¬hilfe bis zu 76 v . H . zu bewilligen. Es wird jedoch erwartet ,daß diejenigen Kostenauswendungen, die ihrer Höhe nach aufden Haushalt einer Gemeinde keinen Einfluß haben, von derbetreffenden Gemeinde allein getragen werden , da unsere Mit¬tel sehr knapp sind . Es wäre uns erwünscht, wenn das Bezirks¬amt , das die finanziellen Verhältnisse der Gemeinden kennt, ineiner zu erlassenden Verfügung die in Betracht kommendenGemeinden hierauf Hinweisen würde.Zugleich möchten wir zur Erzielung niedriger Preiseempfehlen, eine Sammelsbestellung für alle Gemeinden des
Bezirks einzuleiten . Vor Vergebung der Aufträge wären An¬gebote von leistungsfähigen Firmen hierher vorzulegen . Bei
Einzelvergebung durch die Gemeinden genügt jeweils ein An¬gebot, während bei Sammelbestellung mehrere Firmen gehörtwerden sollten.

Den Gemeinden wolle noch ausdrücklich bemerkt werden,daß Gesuche um Bezuschussung irgendwelcher Neu anschaffungen
(Schläuche , Strahlrohre usw .j mit der Umstellung auf Reichs¬
normalkupplung nicht zu verbinden sind . Gesuche um Beihilfenfür Neuanschaffungen sind auch dann für sich getrennt einzurei¬chen , wenn sich die Notwendigkeit der Anschaffung bei der Um¬stellung ergibt .

II . Gleiches Schreiben wie Ziffer I an die Bezirksämter :Donaueschingcn, Emmendingen , Engen , Freiburg , Kehl, Lahr ,Lörrach, Müllheim , Neustadt, Oberkirch, Offenburg , Rastatt ,Schopfheim, Stansen , Villingen , Waldkirch , Wolfach .
I . V.

gez . Engler .

Heidelberg , den 19 . Oktober 1936 .
Beschluß .An die Herreil Kommandanetn zur Kenutnisnahme .

Bad. Landesseuerwehrverband .
Der Präsident :

Müller , Branddirektor .

Abschrift .
Aus der bayr . Feuerwehr -Zeitung vom 1. IX . 1935 .

Arbeitsdienst und Katastrophenschntz .
Erlaß des Bayr . Staatsministeriums des Innern und für

Wirtschaft vom 7. August 1935 , Nr . 75 6<r 13 .
„Die Leitung der Schutzmaßnahmen obliegt dem für ihreDurchführung verantwortlichen Beamten . Bei diesem meldet

sich der rang - oder dienstälteste anwesende Arbeitsdienstführer :er empfängt von ihm die nötigen technischen Weisungen undführt sie in stetem Benehmen mit dem verantwortlichen Beam¬ten durch . Befehle und Weisungen an die Mannschafte« hat nurder Arbeitsöienstführer zu erteilen ."
Darnach hat Ser den Oberbefehl aus der Brandstätte führendeKenerwehrsiihrer dem sich meldenden Arbeitsdienstführer wohldie technischen Weisungen zu erteilen , aber über die Mannschaftdes Arbeitsdienstes mcht zu verfügen .
München, den 22 . August 1935 .

gez . Ecker , Lanöesbranödirektor .

Heidelberg , 13. September 1935 .An Ministerium des Innern Karlsruhe
Arbeitsdienst und
Katastrophenschntz betr.

Wir übersenden im Anschluß Abschrift eines Erlasses desBayr . Staatsministeriums des Innern und für Wirtschaft vom7. August 1935 Nr . 75 <1o 13 mit dem Ersuchen , auch für Badeneinen diesbezüglichen Erlaß seitens des dortigen Ministeriumsergehen zu lassen.
Der Präsident:
gez. Müller .

Ter Minister des Innern Karlsruhe , 26. Septbr . 1935 .Nr . 91873 Arbeitsdienst und Kata -
Aus das Ersuchen vom 13 . 9. 35 strophenschutz betr .

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes hat durch Verord¬
nung Nr . 378 vom 13. Mai 1935 den Einsatz des Arbeitsdiensteszum Katastrophenschutz einheitlich für das ganze Reich geregelt .In Nr . 4 dieser Richtlinien ist ausgeführt : „Die vom Ar¬
beitsdienst gestellten Hilfskräfte unterstehen dem rangältestenArbeitsdienstsührer . Dieser empfängt von dem für die Abwehr
verantwortlichen Beamten die technischen Weisungen und führt
sie in stetem Benehmen mit diesem durch, wobei nur der Ar¬
beitsdienstsührer Befehle und Weisungen an die vom Arbeits¬
dienst gestellten Hilfskräfte zu erteilen hat."

Die allgemeine Anweisung deckt sich inhaltlich mit der in
Bayern für die Organe der Feuerwehr besonders bekannt gege¬benen Anordnungen .

Die Verordnung der Neichsleitung des Arbeitsdienstes Nr .
378 habe ich allen badischen Polizeidicnststellen durch Veröffent¬
lichung im Ministerialblatt für die Lanöinnere Verwaltung
«Nr . 39 vom 30. August 1935j bekannt gegeben .



Spezielle Anordnungen für die Feuerwehr erscheinen mir
danach nicht mehr erforderlich.

Im Auftrag :
gez. Kurrus .

Heidelberg, den 16 . Oktober 1838 .
Beschluß :

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Bad . Laudesseuerwehr -Verbaud .

Der Präsident :
Müller .

SSINS vsksnillung
II . Teil .

Meine Kameraden, wenn Sie meinen ersten Teil dieser
Abhandlung gelesen haben, so prüfen Sie einmal genau , ob es
nicht sehr wichtig ist , immer wieder die Kameraden Ihrer Wehr
aus die Feuerwehrschläuche und deren Behandlung aufmerksam
zu machen , denn ich hätte Ihnen einmal gewünscht , bei Besich¬
tigungen zu erleben, in was für einem Zustand manche länd¬
lichen Freiw . Feuerwehren ihre Schläuche hatten . Einige Bei¬
spiele sollen Ihnen Zeugnis darüber ablegen.

Komme ich auf einer Besichtigungsfahrt zu einer ländlichen
Wehr und sehe eine Kiste mit offenem Deckel auf der Erde stehen,
frage den Gerätewart was in der Kiste wäre und die Antwort
lautete : „F e u e r w e h r s ch l ä u ch e" . Kommanöowort von mir :
„Her zeigen ". Als der Kamerad den Deckel der Kiste be¬
seitigte, sprangen Mäuse aus der Kiste und die Holzwolle, wel¬
che zwischen den Schläuchen lag , war verfault . Die Aufklärung
darüber war folgende : Die Wehr bekam von der Feuersozie-
tät zu billigen Preisen einige Längen Schläuche , hatte aber noch
gute Schläuche im Betrieb und machte den Fehler , die neuen
Schläuche nicht mit einzureihen , sondern viele Monate unaus¬
gepackt in der Kiste liegen zu lassen und so dem Verderben
auszusetzen.

Ein zweiter Fall möchte hier auch noch Beachtung finden.
An einer Stadt bei einer mittleren Freiw . Feuerwehr lagen
10V Meter neue Schläuche auf einem Wandbrett übereinander
lange Zeit unbenützt. Staub , Feuchtigkeit, Witterungseinflüsse
und die falsche Lagerung haben den Schlauch verstocken lassen
und in der weiteren Brauchbarkeit stark herabgesetzt .

Achten Sie bitte , meine Kameraden , immer auf die Lage¬
rung der Schläuche . Lassen Sie Regale bauen , offene Latten¬
gerüste, wo jede einzelne Schlauchrolle stehend untergebracht
werden kann. Die Räume müssen trocken und luftig sein . Das
unsachgemäße Unterbringen in Stößen übereinander , muß nun
doch einmal verschwinden , denn in den Feuerwehrschulen wird
in praktischer Arbeit alles was zum Wohle der Schläuche ist,
ausreichend gezeigt .

Schlauchkarren oder Haspeln immer voll aufrollen , immer
daran denken , so viel wie möglich Schlauch an die Brandstelle
mitzunehmen . Beim Aufrollen auf Haspeln oder Trommeln
nicht die Schläuche zu fest anziehen , aber auch nicht zu lose las¬
sen , daß . sie beim Fahren aufeinander scheuern . Das Auf¬
wickeln hat gleichmäßig zu erfolgen . Kupplungen dabei gut ver¬
teilen . Achten Sie darauf , daß die Schläuche recht gut trocken
sind , ehe sie auf die Haspeln oder Trommeln gerollt werden.
Rollen Sie die Schläuche im Freien auf , dann immer nur bei
trockenem Wetter , andernfalls ganz schnell Stockflecke auftreten ,
die das Gewebe zerstören.

Ach möchte hierbei auch etwas über die Behandlung der
Schläuche auf der Brandstelle bringen .

Wenn auch die Schläuche beim Brande nicht so vorsichtig be¬
handelt werden können wie bei den Hebungen , so ist aber trotz¬
dem mit etwas Vorsicht zu arbeiten . Es darf nicht Vorkommen ,
daß die Schlauchleitungen über den Boden geschleift und um
scharfe Ecken herumgezogen werden , denn durch diese unverant¬
wortliche Behandlung muß der beste Schlauch im Gewebe lei¬
den. Befolgen Sie stets den Mahnruf : „An jede Kupplung
ein Mann " . Schläuche , wenn genügend Kameraden vorhanden ,
stets tragen . Kupplungen nicht hart auf die Steine aufschla-
gen lassen . Legen Sie meine Kameraden die Schläuche möglichst
geradlinig aus , bei Ecken in schwachen Krümmungen . Meiden
Sie alle Knicke, denn das durchströmende Wasser bekommt in
den vielen scharfen Krümmungen Reibungsverluste .

Nun möchte ich Sie noch auf etwas aufmerksam machen , näm¬
lich auf die schadhaften Stellen beim Druckschlauch . Sehen Sie
sich einmal Feuerwehren bei Uebungen und Bränden an , da
sehen Sie ganz genau , welche Freiw . Feuerwehr auf ihre
Schläuche aufpaßt und welche nicht . Ich gebe zu , die Kinder
freuen sich , wenn die Druckschläuche recht viele schadhafte Stel¬
len aufweisen, es macht Spatz, die Füße in dem Wasser zu küh¬
len , aber der tüchtige Wehrmann denkt anders darüber . Also
meine Kaueraden , schadhafte Stellen sind sofort durch Schlauch -
binöen abzuöichten , um die Oeffnung nicht größer werden zu
lassen . Ein kleiner Spritzer kann nach Minuten ein so großes
Loch geben, daß der ganze Schlauch unbrauchbar werden kann.
Ich rate Ihnen zu zwei praktischen Abdichtungen, nämlich die
„Stettiner Hebelschauchbinde " und die „Knopfschlauchbinde " . Im
Ernstfälle , wenn alles fehlt, Taschentuch oder Lappen. Aede
Freiw . Feuerwehr soll aber auf jedem Fahrzeug Schlauchbin¬
den mitführen . Mit diesen wichtigen Behelfsmitteln nicht spa¬
ren . Man kann auch das Stopfverfahren anwenden , ein recht
gutes Mittel , aber es muß verstanden sein.

Am trockenen Zustande setzt dann die Schlauchreparatur
ern , sie kann auf mehrere Arten erfolgen :

1. durch die Schlauchniete
2. durch die Schlauchschraube
3 . durch das Klebeverfahren
4. durch das Stopfverfahren .Es wird jetzt überall mehr aus die ordnungsgemäße Schlauch¬

reparatur gesehen und Sie hohen Feuerwehrdienststellen bera¬
ten schon darüber , ob es nicht besser wäre , Zentralschlauchmache-
reien in den einzelnen Kreisfeuerwehrverbänden einzurichten.Enorme Werte werden bestimmt dadurch erhalten . Werfen wir
einen Blick auf die Feuerwehrschulen,- diese sind bestimmt auf
dem besten Wege , die große Bedeutung der Schlauchpflege und
ordnungsmäßigen Reparatur auf die einzelnen Feuerwehren
zu übertragen .

Auch legen sie , meine Kameraden, großen Wert auf ei»
sauberes Einbinden der Schläuche . Manche Unterbrechung
beim Angriff ist auf ein unsachgemäßes Einbinden zurückzufüb-
ren . Geglühter verzinkter Eisendraht Nr . 14 wird fast überall
eingeftthrt , weil er sich zum Einbinöen gut bewährt hat. Von
Metallörähten , wie Messing und Kupfer geht man schon zumTeil ab , weil 1 . zu teuer , 2. diese Metalle Rückstände hinter¬
lassen , die das Gewebe an der Einbindestelle mit der Zeit zer¬
stören.

Bei den Nachlöscharbeiten die Schläuche nicht auf heißen
oder glimmenden Branöschutt legen, nicht bei diesen Arbeiten
gedankenlos arbeiten . Eine große Gefahr ist der starke Frost .
Er zeigt manchmal sehr üble Erscheinungen bei den Schläuchen.
Es besteht die Gefahr , daß das Wasser allmählich einfriert , be¬
sonders an den Kupplungen , weil das Metall die äußere Kälte
nach innen weiterleitet . Sie können das Einfrieren so ver¬
meiden, daß Sie das Wasser in der Leitung nicht zum Still¬
stand kommen lassen . Sonst ist in kurzer Zeit das ganze Wasser
in Eis verwandelt . Die entleerten Schläuche sind bei Frost
meistens so vereist, daß sie sich weder rollen noch zusammen¬
knicken lassen . Entweder sie müssen an den Stellen , die dann
geknickt werden , durch warmes Wasser aufgetaut werden , oder
die gefrorenen Schläuche müssen auf Leitern oder lange Wagen
gelegt werden und so den Weg zum Gerätehaus zurücklegen
Nur so läßt sich ein Brechen des Gewebes vermeiden . Hat
man keine geeigneten Schlauchwaschräume , um die Schläuche
gleich mit warmem Wasser aufzutauen und zu reinigen , so kann
ich den Kameraden der ländlichen Wehren empfehlen, die Schläu¬
che in einen Kuhstall zu bringen , wo sie bestimmt, wenn auch
langsam auftauen .

Gebrauchte Schläuche nicht etwa mehrere Tage in diesem
Zustand liegen lassen , sondern möglichst bald gründlich reinigen ,
aber nicht mit scharfen Bürsten , oder äzenden Waschmitteln,
weil sonst das Gewebe zerstört wird . Klares Wasser , weiche
Bürsten , sind die besten Hilfsmittel .

'
Das Trocknen der Schläuche muß sehr sorgfältig ausgeführt

werden . Sonnenstrahlen sind der größte Feind der Druck¬
schläuche. Besonders die Monate Mai —August sind gefährlich.
Das Gewebe trocknet aus und der Schlauch verliert an Quell¬
fähigkeit. Ein schattiger trockener Ort ist stets gut . Besondere
Schlauchtrocken - oder Steigertürme sind vorzuziehen . Die
Schläuche in der ganzen Länge senkrecht aufhängen . Rasen¬
flächen eignen sich nicht zum Trocknen, weil die Tagestempera¬
turen den Rasen schnell anfeuchten können und man niemals
die Gewähr hat , ob die Seite , die auf dem Rasen gelegen hat.
wirklich trocken ist. Auch das Trocknen auf Gartenzäunen ist
verboten und diese Unsitte findet man noch oft bei ländlichen
Feuerwehren . Denken Sie meine Kameraden, an die Bögen
die beim Aufhängen der Schläuche entstehen , in denen sich Was¬
serreste ansammeln , der Schlauch aber von außen trocken er¬
schein und innen im Bogen noch Feuchtigkeit enthält . Der
Gerätewart ist der Meinung , der Schlauch ist trocken , rollt ihn
zusammen und weiß nicht , daß er dem Schlauch dadurch großen
Schaden zugefügt hat . . , ,In nassen Jahreszeiten muß der Schlauch so lange hangen
bleiben bis er ganz trocken ist und es mit dem Abnehmen nur
nicht zu eilig haben. Eine gute Freiw . Feuerwehr hat immer
so viele Reserveschläuche zur Verfügung , daß man in die Ver¬
legenheit erst gar nicht kommt . ^ ^ ,

Größere Feuerwehren , die bas Trocknen der Schlauche
mittels Durchführen warmer Luft besorgen, müssen beobachten ,
daß das Gewebe nicht nur äußerlich, sondern auch im Innern
gut durchgetrocknet ist. andernfalls die zusammengerollten
Schläuche stockig werden .

Nun noch einige Zeilen über das Prüfen der gerernigten
Lchläuche mit Hilfe der Handdruckspritze oder einer kleinen mit
Manometer versehenen Wasserdruckpumpe . Durch diese Matz -
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nähme läßt sich feststellen , ob die Schläuche noch verwendungs -
fühig sind , oder wo Stellen auszubessern sind . Diese werden
sofort gezeichnet . Merken Sie Stellen , die so beschädigt sind,daß mit Nieten , Schrauben oder Klebemittel nichts mehr zumachen ist , so schneidet man diese Stelle heraus und setzt ein
Messingrohr dazwischen . Jetzt hat man diese Zwischenstücke
auch aus Leichtmetall , nur , verwenden Sie auch dieses Hilfs¬mittel , denn jeder Meter Schlauch ist jetzt kostbar , wo , wie schonim ersten Teil erwähnt , die Rohstoffe in Deutschland so knapp
sind .

Immer wieder taucht die Frage auf , wie lang die Schläu¬
che geschnitten werden sollen , wenn man ganze Schlauchrollenvon den Lieferfirmen kauft . Ich mochte hierbei an die Freiw .
Feuerwehren in kleineren Städten und Landgemeinden denken ,schneiden Sie die 0 - 62 mn > l . W . Schläuche 10 Meter lang und
die >2- 76 mm l . W . Schläuche 16 Meter lang . Diese Längen
sind in der Praxis für richtig befunden worden und haben sichgut bewährt .

Weil ich Ihnen jetzt bei den Schläuchen Buchstaben , wie 0und 11 nannte , muß ich Ihnen auch etwas über die Normen¬
bezeichnungen der einzelnen Schläuche bringen . Ich gebe abernur die Größen an, die von den Freiw . Feuerwehren in
Deutschland geführt werden müssen .

1 . 26 mm l . W. für Kübel - , Eimer - oder Kannenspritzen .2 . 62 mm l . W . für Handdruck - und Motorspritzen als
. Angriffsschlauch .

.-! . 76 mm l . W . für Motorspritzen als Zubringerschlauchoder direkter Angriffsschlauch bei Großbränöen und Totalfeuer ,wo auf Wasserschaden keine Rücksicht genommen werden braucht.Der Drnckschlanch 44 mm l . W . wird von den Freiw . Feuer¬wehren nicht mehr geführt und muß aus den Beständen ver¬
schwinden . Die Kreisfenerivehrführer sollen darüber ein
wachsames Auge haben.

(Line weitere Beachtung wollen wir jetzt den Schlauchver¬bindungen schenken. Leider ist bis jetzt die Verschiedenartigkeitder Schlauchverbindungen sehr in den Vordergrund getreten .Da gab es die alte Schlauchverschraubung, die man jetzt nochbei einigen ländlichen Freiw . Feuerwehren findet, fernerGiersberg - , Grether - , Ewald - nsw . Kupplungen und was fürein Gefechtsansfall an der Brandstelle , wenn Feuerwehren mit
verschiedenen Knpplungsarten kamen , Ilebergangsstücke aber

nicht vorhanden waren . Gott sei Dank wird jetzt von den
Feuerwehraufsichtsbehörden sehr darauf gesehen , daß bei allen
Feuerwehren nur noch eine Kupplungsart geführt wird und
zwar die Reichsnvrmalkupplung „Sturz "

. Diese Kupplung istdie beste und sind alle eingehenden Versuche mit ihr zur voll¬
sten Zufriedenheit ausgefallen.Es soll jetzt keine Freiw . Feuerwehr mehr kommen und
sagen , daß sie nicht weiß , welche Kupplungen sie führen soll,denn die Fachpresse und die Feuerwehrschnlen geben genug Auf¬klärung darüber . Kameraden, lest mehr Euer Fachorgan „Die
Feuerrvehrzeitung "

. Für die Kameraden , Sie es noch nicht
wissen , als kurze Erklärung : die einzelnen Teile der Storz -
Kupplung sind :

1. der Knaggenteil
2 . der Einbindestutzen
0 . der Sperrung
4 . Ser Gummidichtungsring .

Hat eine Freiw . Feuerwehr noch andere Kupplungsartenin größerer Anzahl im Betrieb und sind Gelder zur Umstel¬lung auf Storz -Knpplnngen nicht zur baldigen Verfügung , so
schaffen Sie sich Uebergangsstttcke an und zwar mit der anderenSeite auf Storz , denn durch diese wird in vielen Fällen eingutes Zusammenarbeiten ermöglicht .

Ganz besonders müssen die Freiw . Feuerwehren , in ihren
Amtsbezirkswehren darauf achten , daß genügend Uebergangs -
stücke vorhanden sind, wenn die einzelnen Wehren noch ver¬
schiedene Kupplungen im Besitz habe » , denn nichts ist schlimmer ,

als zur Brandstelle kommen und nicht mit eingreifen können,weil die Kupplungen nicht passen .
Ist über das Strahlrohr etwas zu sagen ? ) oh doch meineKameraden , sogar sehr viel ! Strahlrohre werden nur nochmit Terraffcnmundstücken geliefert , d . h . die Mundstücke sindübereinander angebracht und haben verschiedene Durchmesser.Durch diese Maßnahme kann der Rohrführer am Feuer sich je

nach Bedarf die Strahlskärke selbst wählen.
-Lassen Sie aber den unverantwortlichen Leichtsinn , wie manihn immer noch bei Freiw . Feuerwehren findet und schraubenSie die einzelnen Mundstücke nicht unter Druck ab , denken Siedabei, was dieser Leichtsinn für Unglück bringen kann . Erstvor nicht zu langer Zeit ist ein unter Druck abgefchraubtesMundstück einem anderen Kameraden an den Kopf geflogen und

die Verletzung war schwer.
Auch Ihr Führer achtet ans diesen Leichtsinn : paßt auf,daß der Rohrführer das Gesicht zum Strahlrohr hat und nicht ,wie ost beobachtet wird , nach der anderen Richtung. Kommtdann das Kommando : „Wasser -- Marsch"

, so kann der Falleintreten , daß der Wasserstrahl einen in der Nähe stehendenKameraden mit voller Kraft ins Gesicht trifft und damit dasAuge oder Ohr verletzt. Was für Verletzungen eintreten kön¬nen , wird sich wohl jeder denken können.
Dann meine Kameraden , lassen Sie die Unsitte, den Dau¬men auf das Mundstück zu pressen . Bei vielen Freiw . Feuer¬wehren findet man diese noch . Was wollen Sie damit erreichen?

Sprechen Sie nicht von technischer Ausbildung , wenn Sie mei¬nen, das Wasser kommt schneller wenn der Daumen auf das
Mundstück gepreßt wird . Diese technische Formel ist noch nichterfunden.

Die Kordelumwicklung am Strahlrohr dient zum besserenHalten desselben und schützt die Hände vor dem Kältegefühl .Strahlrohr mit Abstellhahn dürfen bei Handöruckspritzen nichtverwendet werden, weil bei Kolbenpumpendruck die Schläuche
platzen können, wenn die Mannschaft weiter die Spritze drücktund der Rohrführer sich des Abstellhahnes bedient.Stecken Sie sich die abgeschraubten Mundstücke nicht in die
Tasche, um sie nachher zu vergessen , sondern schrauben Sie diese
sofort wieder auf das Strahlrohr , wenn die Löscharbest erledigt
ist , denn nachher will keiner die Mundstücke gehabt haben , wenn
diese fehlen.

Noch etwas über den Saugeschlauch . Zuerst ein Vorwortdarüber . Schenken Sie diesen Schläuchen etwas mehr Beach¬tung ! Wie oft sieht man diese Schläuche im schlechtesten Zu¬
stand . Auch er verlangt Pflege . Die Saugschläuche werden
nicht gewebt , sondern sie bestehen aus Gummi und Leinwand¬
lagen. Dadurch wird die absolute Dichtigkeit erzielt . Innenbefindet sich eine Drahtspirale , die ein Zusammendrücken des
Schlauches beim Anfängen des Wassers verhindern soll. Die
äußere Kordelumwicklung soll den Schlauch vor äußeren Ein¬
wirkungen schützen .

Die meisten Saugschlänche werden zusammengeschraubt, erstin letzter Zeit hat man die Storzkupplung auch bei diesen ein¬
geführt . Wo Saugeschläuche noch mit Verschraubungen ver¬
sehen sind , so dicht wie nur möglich verschrauben, weil jedeäußere Luftzufuhr das Anfängen beeinträchtigen oder sogarverhindern kann . Es ist immer besser, den mit der Hand zu -
sammengeschranbten Schlauch mit dem Schlüssel noch nachzu¬
ziehen , oder sich eines Holzhammers zu bedienen, denn je dich¬ter der Saugschlauch verschraubt, je leichter das Ansaugen des
Wassers. »

Nicht ohne Saugekorb saugen, besonders beim Auspum -
pen der Keller. So manche Störung ist dadurch an dem Pump¬
werk entstanden. Denken Sie meine Kameraden immer an die
richtige Pflege und gute Behandlung der Schläuche . Es macht
sich jede kleine Aufmerksamkeit bezahlt. Wirken Sie durch
Ansklärung , denn nur eine Feuerwehr kann volle Schlagfertig¬keit besitzen , die auch das Schlauchmaterial in Ordnung hat .

vsn LnlNssivIrlungsslsiHiI riss I. uttsvksunH - 1-üsokvvnßsknvns
Von Hip ! - Ingsni « » ^ » ,

Fn der Reihe der Löschmittel nimmt heute der Lu fi¬
sch a u m eine Stellung ein , wie sie wohl abgesehen von Was¬ser bisher noch von keinem anderen Löschmittel erreicht wor¬den ist . Besonders im Laufe der letzten zwei Jahre sind hier in
Herstellungs und Anwendungsverfahren Fortschritte zu ver
zeichnen gewesen , die eine Betrachtung über den heutigen Stand
lohnend erscheinen lassen .

Im Gegensatz zum chemischen Schaum , bei dem durch eineReaktion verschiedener Substanzen unter Zuführung von Wasser
ein Löschfchaum erzeugt wird , sind zur Herstellung von Lust
schäum mechanische Mittel erforderlich. Aus dem Verhältnis der
zur Lchaumbildnng erforderlichen Bestandteile von 00 ProzentLuft, rund o Prozent Wasser und 1 Prozent Schaumbildner
( natürliche oder Lttnstliche Leifenlvsuugj ergibt sich die Art und
Größe des Erzengungsgerätes und sind weiterhin - auch Schlüsseaus die Entwickluugsmüglichkeiten zu ziehen .Bis heute haben sich vier Grundformen der Luftschaum -
Erzeugung herausgebildet , die , da sie ja ausschlaggebend fürQualität und Menge und damit auch Löschwirkung des
Lustschaums sind , hier kurz besprochen werden sollen . Es war

natürlich, daß in der ersten Entwicklungsstufe eine besondere
Maschine die Lchaumpnmpc neben der meistens schon am
Fahrzeug vorhandenen Wasserpumpe angebracht wurde und mir
dieser zusammen arbeitete . Diese Ausführung muß heute nochüberall da angewendct werden , wo eine Wasserpumpe schon vor¬
handen ist und die Tchanmpumpe etwa als Vvrbaupumpe nach¬
träglich eingebaut werden soll . Der Kraftbedars beider Maschi¬
nen je cbm Schaum ist leider recht erheblich und es war daher
naheliegend, Lchaumpumpe und Wasserpumpe zunächst rein
mechanisch zu vereinigen ,

' um damit neben vereinfachter Bau
form auch eine Minderung des Kraftbedarses zu erzielen . Ter
Entwicklungsgcdanke führte weiter dazu , beide Pumpen nicht
nur aut einfachste mechanische Weise durch ein Zwischenstück zu -
sammeuzufasseu , sondern aus den beiden Aggregaten durch Ver¬
einigung in einem einzigen Gehäuse eine organische Bauart zu
erhalten . Mit dieser letzten Entwicklungsstufe ist heute ein Ab¬
schluß in der maschinenmäßigen Herstellung von Luftschaum er¬
reicht.

Bei diesen beschriebenen Verfahren arbeiten die Luftschanm-
pumpen grundsätzlich so , daß eine vom Fahrzeugmotor angetrie -
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bene Luftpumpe (Kapselschieber - ober Wasserringpumpe) Luit
ansaugt und dann mit einer bestimmten Wasser - und Schaum¬bildner -Menge verwirbelt . Um den auf diese Weise entwickel¬ten Schaum feinblasiger zu machen , und damit zu verbessern ,wird er noch durch einen sogen . Beredter gedrückt (Drahtbürsteoder Kupfergewebe) und ist dann gebrauchsfertig.Die Tatsache , daß durch den erheblichen Kraftverbrauch aller
dieser Geräte der Erzeugung größerer Lustschaummengen jeMinute Grenzen gezogen sind, die bei etwa 3000 1/min. liegen,gab Veranlassung , nach einem neuen Ausweg zu suchen.Da mit der Beschaffung der notwendigen Lustmengen auchdie Menge des zu erzeugenden Luftschaumes steht und fällt, istklar , daß bei einem neuen Herstellungsverfahren in diesem Punk¬te angegriffen werden mußte. Eine Lösung war dabei durch die
Wasserstrahlpumpe gegeben, die an sich schon vielfach zur Ent¬
lüftung verwendet worden ist und in ihrer Abart als Gasstrahl¬
pumpe auch beim Bau von Entlüftungseinrichtungen für Klein¬
motorspritzen Eingang gefunden hat . Es ist gelungen , durch eine
geschickte Anordnung mehrerer Wasserstrahldüsen und eine zweck¬
entsprechende Luftführung unter Zusatz der erforderlichen Sei -
senlösung Luftschaum zu erzeugen, der zwar in seiner Qualität
dem von Luftschaumpumpen gelieferten Schaum nicht ganz ent¬
spricht , aber in fast unbeschränkten Mengen bei geringstem Kraft¬
aufwand hergestellt werden kann .Bei diesem Verfahren erfolgt die Wasserlieferung unter ei¬
nem bestimmten Druck <4—8 Atm. ) durch eine gewöhnliche
Feuerlösch-Kreiselpumpe. Der Zusatz der Seifenlösuug , der in
den ersten Entwicklungsstufen des Gerätes unmittelbar vor der
in einem „Schaumrohr" untergebrachten Wasserstrahlpumpe er¬
folgte, (Strahlrohrführer mit Tornister für die Lösung ) wird
bei den neuen Ausführungen durch einen sogen . „Bormischer"
gesorgt. Man nützt hier den Druckunterschied zwischen Saug -
und Druckstutzen der Pumpe aus , um aus einem Tank den
Schaumbildner anzusaugen und dem Wasser zuzuführen . (Fm
Prinzip auch eine Wasserstrahlpumpe) .Bon einer Bevorzugung des einen oder anderen Verfah¬
rens kann solange nicht gesprochen werden , als Versuche auf
sicherer Grundlage darüber fehlen. Die Gubener Versuche mit
Luftschaum , die im Jahre 1934 auf Beranlassung der Feuersozie-
tät der Provinz Brandenburg durchgeführt worden sind (vergl.
Feuerwehr - Berbanüszeitung Nr . 10 1934) stellen einen Anfangdar . Sie haben leider bisher noch keine Fortsetzung von bedeu¬
tenderem Ausmaß gefunden.

Aus den in der Zwischenzeit erfolgten vielfachen praktischen
Erfahrungen auf Brandstellen können jedoch auf den löschtechni¬
schen Wert des Verfahrens an sich Schlüsse gezogen werden . Ein
Ersatz des Wassers durch Luftschaum , insbesondere in wasser¬
armen Gegenden, ist danach nicht möglich . Es wurde besonders
von kleineren Feuerwehren häufig die Meinung vertreten , daßim Luftschaum nunmehr ein Mittel gefunden sei , um auch ihneneine schlagartige Bekämpfung von Brandherden zu ermöglichen .
Versuche mit genauen Wassermessungen ergaben jedoch, daß eine
wesentliche Wasserersparnis beim Ablöschen eines Bran¬
des mit Luttschaum nicht zu erzielen ist. Die Ursache hierfür istbekannt und klar , denn es muß ja bei Löschung einer Flamme
so viel Wärme abgesührt werden, bis das brennende Material
unter seine Entzündungs -Temperatur abgekühlt worden ist .
Wasser ist aber auch heute noch das Mittel , um dieses Ziel in
kürzester Frist zu erreichen , ( spez . Wärme !)

Durch die Verwendung von Luftschaum ist aber insoferneeine Wasset-Ersparnis möglich , als ja bei einem Feuer ein sehr
erheblicher Teil der Wassermengen dazu verwendet« wird , uni
benachbarte Gebäudeteile abzukühlen und vor der Entzündung
zu schützen . Durch Luftschaum ist nun die Möglichkeit gegeben ,derartige gefährdete Bauteile einmalig mit einer Schaumschicht
zu überziehen . Die gesamte Löschkraft all des Wassers, das hier-

Hz«' ^ . 5 V.

durch frei wird , kann damit natürlich zur eigentlichen Brand -
bekämpsung eingesetzt werden.

Vorteile bietet der Gebrauch von Luftschaum auch bei der
Bekämpfung von Zimmerbründen , bei denen der Wasser¬schaden auf ein Mindestmaß zurückgeführt werden muß. Inden meisten Füllen ist der Brandschaden bei Wohnungs -
bründen nur gering , aber durchgeweichte Decken und Mauerteile ,sowie verzogene Möbelstücke infolge der Wasserabgabe betragenin der Schadensumme ein vielfaches des eigentlichen Brand¬
schadens . Es handelt sich bei derartigen Feuern meistens nurdarum , einen fchnellaufslackernden Brand ebensoschnell zu er¬
sticken , wofür Luftschaum zweifellos außerordentlich geeignet ist.Sinngemäß kann dieses Löschverfahren selbstverständlich auchauf Dachstuhlbrände angewendet werden, soweit hier die Ver¬
hältnisse ähnlich liegen.

Es braucht hier kaum erwähnt zu werden, daß Luftschaumbei Bränden feuergefährlicher Flüssigkeiten häufig das einzigeMittel zur Ablöschung ist . Der Einsatz hierfür ist nicht neu und
durch den chemischen Schaum in seiner Auswirkung hinreichendgeklärt.

Eine Grundsubstanz bei der Herstellung von Luftschaum ist
eine seifige Lösung, die durch Vermischen mit Wasser und Luft
zum Aufschäumen gebracht wird , wobei durch einen gewissen
Wasserdruck auch ein entsprechender Tchaumdruck erzeugt werdenkann. Als Schaumbildner wurde in der ersten Zeit für diese
Zwecke eine organische Flüssigkeit verwendet, die aus einem
Süßholz - Extrakt gewonnen wurde . Es ist gelungen , diese Flüs¬
sigkeit auch künstlich herzustellen und es haben sich dabei neben
der großen volkswirtschaftlichen Bedeutung auch noch andere
Vorteile dadurch ergeben, daß dieser künstliche Schaumbildner
besonders geeignet für die Verwendung in Schaumrohren war .Bekannt ist , daß die Fließfähigkeit des Schaumes ( hanptsüch -
lich durch die Menge des zugeführtcn Schaumbildners zu beein¬
flussen ) von Wichtigkeit beim Einsatz des Löschmittels ist. Für
die einzelnen Grade der Fließfähigkeit können heute leider noch
keine Angaben gemacht werden , denn die Beurteilung der
Schaum-Qualität war bisher stets dem gefühlsmäßigen Urteil
des Strahlrohr -Führers überlassen. Dir die Verständigung
zwischen ihm und der Pumpenbedienung aber stets aus Schwie¬
rigkeiten stoßen wird , ist es notwendig, über die Beeinflussungder Schaumqualität Messungen anzustellen, damit von vornher¬
ein beim Angriff auf ein bestimmtes Brandobjekt auch die hier¬für erforderliche Art des Schaumes festgelegt werden kann. Es
ser zur Kenntlichmachung dieser Forderungen nur daraus Hinge¬
iviesen , daß z . B . beim Abdecken gefährdeter Gebäudeteile ein
zäher Schaum angebracht ist , während zum schnellen Ueber-
ziehen einer brennenden Fläche leichter fließender Schaum nötigwird und ebenso ein Spritzen von Schaum nur mit verhältnis¬
mäßig leicht flüssigem Löschmittel möglich ist. Bei zu zäher
Schaumqualität zerstäubt der Strahl sonst kurz nach dem Aus¬
tritt aus dem Schaumrohr , so daß seine Löschwirkung auf die
Entfernung nur gering ist . Das Ziel ist also , für die Zukunft
schon an der Maschine eine -bestimmte Schaumqualität einstellen
zu können. Soweit bisher verschiedentlich versucht worden ist ,
dieser Forderung zu genügen, handelte es sich nur um Erfah¬
rungswerte mit einer für den Einzelfall ausreichenden Gül¬
tigkeit.

Bei der Verwendung von Lustschaum im größeren Um¬
fange spielt selbstverständlich die Preisfrage eine erheblicheRolle . Da heute ein Kbm . Luftschaum je nach der Art des Her¬
stellungsverfahrens - also ob mit Pumpe oder Schaumrohr -
und je nach der Schanmqualität noch rnnd 30 Pfennig bis
NM . 1 .— kostet, ist hierdurch schon eine gewisse Grenze für die
allgemeine Verwendung gezogen . An diesen Preisen dürfte auch
die Benützung als Löschmittel für Brände größeren Umfanges
scheitern , da insbesondere in ländlichen Gebieten (Scheunen,Stallungen ustv. ) der Wert des Lüschmittels erheblich höher ist ,als der Wert des ganzen abgebrannten Gebäudes.

Es ist wiederholt die Frage aufgeworfen worden , ob durch
Luftschaum der früher ausschließlich verwendete chemische
Schaum völlig verdrängt werden kann. Die Aufgaben dieser
beiden Verfahren sind aber so klar abgegrenzt , daß darauf mit
Nein geantwortet werden muß . Der chemische Schaum wird
nach wie vor mit bestem Erfolge beim Schutz großer stationärer
Anlagen verwendet werden . Er erfüllt die Forderungen ein¬
fachster Bedienung durch ungelernte Mannschaften, da er durch
einfaches Zusammcngicße» zweier verschiedener Flüssigkeiten er
zeugt werden kann , was i » der Praxis durch Dessnen von Ven¬
tilen am zweckmäßigsten geschieht. Der Luftschaum wird sich
mehr zu einem Ansrüstungsbestandteil der Feuerwehr heraus¬
bilden, da die bei ihm vorrätig zu haltende Flüssigkeit (Schaum¬
bildner ) im Verhältnis zum chemischen Schaum außerordentlich
gering ist.

Wenn in diesen Ausführungen eine zusammenfassendc
kurze Darstellung des heutigen Entwicklungsstandes des Luft
schaum-Lüschversahrcns gegeben worden ist , so geschah es ans
dem Grunde , weil bisher über die ' e Fragen fast nur einzelne
Aufsätze erschienen sind , die sich mit einem bestimmten Prinzip
der Herstellung befaßten . Es war daher wohl angebracht, auch
einmal vom Standpunkt der praktischen Verwendung dieses
Löschversahren zu betrachten. Es wäre schön , wenn auch in
Zukunft mit aller Gründlichkeit die Untersuchungen betrieben
würden , die für einen wirkungsvollen Löscheinsatz noch not¬
wendig sind.
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vsi * ksttungsspps ^sl „ KUng "
Von Nsn » 8 In KI , » IsiII , Si ŝnilili ^oklo ^ i. k . ,

Wenn ich heute wieder und zwar diesmal eine Neuerung für
Rettungszwecke einer Besprechung unterziehe , so geschieht dies
deshalb , weil der Erfinder und Hersteller derselben dem Kreise
der Freiw . Feuerwehr angehört . Ferner , da die kleinen wie
die große» Hilfsgeräte für Feuerwehren noch lange nicht als voll¬
kommen angesehen werden können, so ist jede Neuerung , selbst
wenn sie sich nach einigen Fahren nicht so bewähren sollte , wie
man es erwartet hatte, mit Freuden zu begrüßen , denn nur dar¬
aus kann gelernt und manche Verbesserung vorgenommen wer¬
den . Man bedenke nur einmal , was in den letzten 18 Fahren
alles erfunden , gebaut und verbessert worden ist und doch steht
das Räderwerk noch nicht still. Sv möchte ich dem neuen, zum

Abbildung 1 .

Pateut augemeldeteu Rettungsapparat „Kling " eine Besprechung
widmen und diese zum besseren Verständnis mit einigen Ab¬
bildungen illustrieren , ans denen hervvrgeht , wie dieser Apparat
lcnstrniert , was dessen Fweck ist und wie die Handhabung bezw .
Anwendung bei Rettnngsmanövern erfolgt .

Erwähnter Apparat ist ein Gerät , das zum Atvenken von
Hasten , insbesondere von Personen aus höheren Stockwerken
im Brandfalle , bei Bnnnnfüllen unv . oder auch Gasrohrbrüchen
vortreffliche Dienste leisten kann, wenn er richtig bedient
wird .

Derselbe besteht ans einem, als Ausleger für die abzusen -
kende Hast ausgebildeten Nahmen , welcher Mittel znrBefesti-
gnng an der Wand, an welcher die Hast abzuscnten ist und Mit¬
tel zur Führung der Fngorgane lSeile oder Kettej besitzt . Außer¬
dem ist der Rahmen mit einer Vorrichtung zum Bremsen des
Ablaufes bezw . der Fugorgane versehen. Als Befestigungs¬
mittel werden vorteilhaft an einem Ausleger angebrachte Ha¬
ken zum Halt am Fensterstvck und der Fcnsterleibung verwendet,
klm die Notwendigkeit der Verwendung von Hüft - oder Brnst -
riemen beim Absenken von Personen zu vermeiden , wird das
Gerät vorzugsweise in Vereinigung mit einem Ledersack benutzt ,

Abbildung 2 .

HW ^

welcher an den Fngorganen <Seil oder Kettef hängt und beim
Abienken von unten mittels einer Heine über Hindernisse ge¬
steuert werden kann.

Der Apparat besteht » ach Art eines Schlittens aus einem,
aus Heichtmetall hergestellten Stabgerüst : dessen Auflagefläche

muldenförmig ist, um ein seitliches Ausleiten der Last zu ver¬
hindern . An einem einklappbaren Ausleger sind zwei haken¬
förmige Ansätze vorgesehen : die Haken sind auf Schenkeln des
Auslegers in Schellen verschiebbar und verdrehbar geführt und
durch Schraubenzwingen in jeder Gebrauslage sicherbar. Die
Schenkel des Auslegers sind zweiteilig , die äußeren Teile , wel¬
che in Haken übergehen , sind teleskopartig in den inneren Tei¬
len ausziehbar geführt und ihrerseits durch Schraubenzwingen
in jeder Gebrauchsstellung sicherbar . Die erwähnten Haken die¬
nen zur Sicherung des Traggerttstes an der Außenseite der
Wand, an der die Last abgesenkt werden soll . Dabei greifen die
kleinen Haken an der Innenseite des Fensterstockes und die ent¬
sprechend größeren Haken an der Innenseite des Fenstergesimses
an . Auf einer vorderen Querleiste des Rahmens sitzt eine Lauf¬
rolle, welche der Führung des die Last absenkenden Seiles dient .
Anstelle des Seiles kann natürlich auch eine Kette verwendet
werden.

Außerdem ist das Traggerüst mit einer Einrichtung zum
Bremsen des Seilablaufes versehen. Diese Einrichtung besteht
beispielsweise ans einer auf einem Querschenkel sitzenden mit
spiralförmiger Führungsnute , in welcher das Seil um die Trom¬
mel gewunden ist. Die Reibungsverhältnisse sind dabei derart ,
daß es dem , das Seil bedienenden Wehrmanne mit geringem
Kraftaufwand möglich ist, die Senkgeschwindigkeit nach Belieben
zu regeln und die sinkende Last im Bedarfsfälle anzuhalten .

Abbildung 1 zeigt den Apparat , der an einer Fensterbank
angebracht ist . Abbildung 2 die Rettung einer Person im
Ledersack vor dem Abgleiten aus einem höheren Stockwerk. Ab¬
bildung 8 das Abgleiten und Abbildung 4 wie zwei Wehrmänner
die gerettete Person auf der Straße in Empfang nehmen . So¬
weit die Beschreibung des Rcttungsapparates , nun zur prakti¬
schen Anwendung desselben im Brandfalle .

Bricht in einem hohen Hintergebäude oder in einer engen
Gasse in einem Vordergebände Feuer aus und müssen aus die¬
sen bedrohte Bewohner geborgen werden, so läßt sich in solchen
Füllen eine Rettung nicht mit einer fahrbaren Schiebeleiter vor¬
nehmen, weil diese infolge der o ?t schmalen Einfahrt wie des
Platzmangels ja gar nicht in Verwendung kommen kann . Es
muß also ein Hakenleitergang hergcstellt werden, den der Füh¬
rer der Steiger und 2 Wehrmänner besteigen . Der erstere nimmt
stets die erste Leiter vor , besteigt diese, hakt sich an dieser ein,nimmt dann die zweite in Empfang , hängt diese ebenfalls ein
und besteigt auch diese , bis er das erwähnte Stockwerk erreicht
hat , hier wirft er zunächst die Heine ab tdie natürlich anfgeben
muß ! j und zieht an dieser den Rettungsapparat , der inzwischen
von einem Wehrmann angemacht worden ist, in die Höhe und
setzt diesen , jedoch nicht in das gleiche Fenster, in dem die Haken¬
leiter hängt , sondern in das nächste ein . Die inzwischen nach¬
gestiegenen beiden Wehrmänner , die entweder zusammen nnt
ihrem Führer oder allein — allerdings unter dem Schutze von

Abbildung 3.



Gasmasken - die Räume nach bewußtlosen Personen absuchen,ziehen oder tragen dieselben nach dem Fenster , woselbst sie inden Sack gestopft und dann rasch nacheinander nach unten beför¬dert werden . Sind keine Gasmasken vorhanden , so genügtauch ein nasses Taschentuch oder ein angefeuchteter Schwamm,vor Mund und Nase gebunden und das Borgehen in kriechen¬der Stellung , um die Räume abzusuchen .Hat nun das betreffende Gebäude starke Gesimsausladungenso mutz am unteren Ende des Ledersackes ebenfalls eine Leineangemacht, abgeworfen und damit von unten aus , die Lastvom Gebäude abgezogen werden. Allerdings wird es bei star¬ken Gesimsvorsprüngen nicht möglich sein, mit Hakenleitern anSic Fassade vorzugehen. weil die Leiterhake» keinen guten Halterhalten . Dagegen ist eine Anstelleiter die zuerst in Richtungder Gasse aufgerichtet, dann gedreht und hierauf an das Gebüude angelegt wird , mit Leichtigkeit zu verwenden . Während ge¬sunde und kräftige Männer anch Frauen in der Not sogardie Hakenleiter hinabsteigen, müssen alte Leute , Kranke, sowiekleine Kinder mit dem RettungSapparat in Sicherheit gebrachtwerden . Hauptsache bei allen diesen Geräten , wie z . B . Ret-rnngsschlauch , Rettungssack, Rettungsapparat etc . ist aber bei ei¬nem Brande , daß noch Zeit genug ist, um ein Rettungsmanövercinleiten und durchführen zu können und daß die zu Bergendennicht schon längst erstickt oder auf die Straße herabge ' prnngensind . Ferner , daß aus Fenstern nicht herausschlagende Flam¬men ein Vorgehen mit Hakenleitern überhaupt unmöglich ma¬chen . Dagegen ist bei Verwendung von gutsitzenden Gasmaskenoder im Notfall mit vor Mund und Nase gebundenen Taschen¬tuch oder feuchten Schwamm in fast allen Fällen eine Rettungdurchführbar . Es darf aber nie vergessen werden, daß sich einRettungsmanöver bei einer Hebung besonders an Feuerwchrtagen viel leichter ansieht als sie im Ernstfälle ansgeführt wer¬den kann . Daß dazu immerhin gute Nerven gehören, zumalwenn die Bedrohten in ihrer Angst , wie die Tiere schreien und
sich an den Wehrmannern festklammern oder gar festbeißen ,kann nur derjenige beurteilen , der selbst schon solche Rettnngs -iverke mit ausgeführt hat . Wer sie aber noch nicht erlebt hat ,kann überhaupt nicht mitreden .

Der Rettungsapparat „Kling" kann auch als stationär ver¬wendet werden und zwar für Altersheime , Kindererziehungs¬anstalten , alte Fabrikgebäude , Mietskasernen , besonders aberauch in Anstalten für Schwachsinnige gut verwendet und damitschon vor dem Eintreffen der Feuerwehr sofort mit der Rettungbegonnen werde» . Vergleiche den Brand eines Erziehungshei¬mes in der Schweiz im Jahre 1033, bei dem 8 Mädchen verbrann¬ten. Da der Apparat nur 14 Kg . wiegt , so läßt sich derselbele - cht transportieren und ebenso leicht auf ein Fahrzeug ver¬

laden . Der wunde Punkt bei allen Rettungsapparaten war vonjeher immer der gewesen , daß man wohl damit gesunde , nichtaber Kranke oder Beschädigte retten konnte . Wohl hat manTraggnrte etc . angefertigt , mit welchen gesunde Personen vonkräftigen Männern , allerdings unter großer Mühe über Lei¬tern nach unten gebracht wurden , doch anch dies hielt manchmalschwer, wenn es überhaupt möglich war . Fm klebrigen ist es zu

Abbildung 4 .
begrüßen , daß ein Wehrmann sich Arbeit und Mühe gemachthat , einen Rettungsapparat zu schaffen, der allen Anforderun¬gen entsprechen und bei vielen Wehren Freude Hervorrufenwird . Derselbe war in der Ausstellung „Der rote Hahn" inDresden ausgestellt und ist dort von vielen Fachleuten aus dasBeste beurteilt worden.

Freilich darf nicht vergessen werden, daß alle Mannschaftenan diesem Apparat gut eingeschult werden müssen , denn mit dembesten Gerät ist ja nur dann ein Erfolg zu erzielen , wenn Füh¬rer und Mannschaft dieses rasch und richtig zu bedienen verstehen.
Der Erfinder und Hersteller des beschriebenen RettnngS -apparates ist der Kompagnieführer Lothar Kling in München,Tegernseerstraße 80 .

kVUSNHklski * Uinil
ltVslvuin sa gv ^ings dsi iNachdrnck verbotenst

Infolge der schnellen Zunahme der Elektro -Berwertung inGewerbe und Industrie , Landwirtschaft und Berkehrswesen , imHaushalt und Beleuchtungswesen sind auch die HochspannnngS -gefahren trotz aller Sicherungsmaßnahmen gestiegen . Der Kreisder Personen , der berufsmäßig wie ohne besondere Vorbildungdauernd , zeitweilig oder plötzlich mit Gefahren des elektrischenTodes wie des Elektronnfalls zu rechnen hat , wird immer grö¬ßer . Da nun aber die Berichte über die Wiederbelebung beiElektro - Unglücken nach wie vor nur zu oft den Mißerfolg zei¬gen , so sei hier gleich einleitend auf den Gesichtspunktaufmerksam gemacht , der bisher viel zu wenig beachtet wor¬den ist.
Bei den Erörterungen des elektrischen Todes und der Ver¬

suche der Wiederbelebung vermißt man fast immer Bemerkun¬gen über die prinzipiell wichtige Frage der Körpertem¬peratur . Beim Menschen setzt nämlich die Lcbenstätigkeit aus ,sobald die Körpertemperatur auf 2 !l" Eelsius sinkt . Arbeitendie Organe des .Körpers nicht , so fällt natürlich seine Tempe¬ratur . Schließlich tritt Todesskarre ein . Man wird alsoin Aukunft bei allen Versuchen der Wiederbelebung besondersanch darauf zu sehen haben, daß dem Körper des Verunglück¬ten Wärme zugcführt wird ! Mit den elektrischen Wär¬
mekissen , Sollurlampen , Strahlern und ähnlichen Apparaten istdiese Aufgabe in unfern Tagen gewöhnlich anch leicht zu lösen .Wird dann der Verunglückte » och mit Decken, soweit cs die
Amecke der Wiederbelebung irgend erlauben , gegen Wärmc-verluste geschützt , so dürften in Zukunft auch die Erfolge beiden Versuchen zur Wiederbelebung infolge elektrischer Un¬
glücke wesentlich steigen !

Kur die Feuerwehren , Rettungsmannschaften , Samariterusiv . ist die Beachtung der Temperatnrfrage natürlich ganz be¬sonders wichtig , weil sie ja nach Elektro -Unglücken zuerst zuHilfe gerufen werden. Es kommt hinzu , daß auch bei Aufgabendes FeuerlöschenS, der Beseitigung der Folgen von Verkehrs -
Unglücken usiv . die hiermit beschäftigten Personen nicht seltenselbst mehr oder minder plötzlich durch elektrischen Strom zuSchaden kommen können . Setzt das Rettungspersonal bei dendurch Starkstrom Gelähmten sofort unter Beachtung der not¬wendigen Zufuhr von Wärme zum Körper ein , so wirb der Er¬folg der Bemühungen zur Wiederbelebung umsomehr bald die

Statistik der tödlichen Elektrounf -älle erheblich verbessern, jemehr man sich daran gewöhnt, ans die Berücksichtigung der Er
würmnngsfrage in den Unfallberichten hinzuweisen.Der Tod durch Starkstrom wird , entsprechend demjenigendurch Blitzschlag , ans nervöse Hemmungen lebenswichtigerFunktivnen , sogenannten Schock , znrückgeführt. Man hat frü¬her die Lähmung der Atembeweguug als wichtigste Rolle beim
elektrischen Tod betrachtet. Die Hemmungslehre wird vonProfessor Iellinck vertreten . Dieser hat gelegentlich im Bentralnervcnsnstem von elektrisch Verunglückten Veränderungender Gewebe beobachtet . Andere Forscher haben als hanptsächlichen Mechanismus des Todes durch Starkstrom Lähmungendes Herzens angesehen. Ans Grund von Tierversuchen haben
schon im Jahre 4800 Prevvst und Battelli die Behauptung aus¬
gestellt , daß unter den in der Technik gegebenen Bedingungender Tod fast immer dadurch zustande kommt , daß die Herz¬kammern zu flimmern aufhören und ihre Tätigkeit nicht wie¬der anfnehmen können, während die Vvrhöfe zunächst wciter
schlagen .

Der Widerstand tierischer Gewebe und des menschlichenKörpers ist hauptsächlich bedingt durch die sogenannten Ueber-
gangswiderständc an der Grenze gegen die Elektrodenflächen und
innerhalb des Körpers durch die Grenzschichten vom Charakter
halbdurchlässiger Membranen zwischen den Gewebeelementen.Der Widerstand des menschlichen Körpers , der zu 800 bis zu2000 Ohm berechnet wird , ist beträchtlich . Er wechselt sehr, je
nach dem Zustand der Haut , Aartheit oder Schivielen, Trockenbeit oder Nässe dort , wo der Strom ein- und austritt . Klei
dungsstücke oder Schuhe an den Ein - und Austrittsstellen so¬wie deren Anstand am Körper des Verunglückten sind von Be¬
deutung . Hieraus erklärt sich auch der verschiedene Ausgangvon Berührungen unter gleicher Spannung stehender Stark¬stromleiter . Auf dem Wege durch den menschlichen Körper lie¬
gen allerlei Organe . Je nachdem , wo der Strom eintritt und
ivo er den Körper verläßt , wird die Dichte des Stromanteils ,der durch ein Organ geht , verschieden sein , zwischen Null undeinem Höchstmaß schwankend .

Die Feststellungen anderer Forscher hat Prof . Voruttau
durch Verfuche dahin bestätigt, daß auch die üblichen Nieder - undMittelspannnngen dadurch lebensgefährlich sein können, daß die
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Herzkammern in Flimmern versetzt werden , wenn eine ge¬wisse Stromdichte im Herzen erreicht wird und eine Zeit an¬hält . Diese Zeitspanne ist leider recht kurz : vielfach braucht sienicht einmal eine Sekunde zu währen . Der Wechselstrom ist da¬bei gesährlicher, da bei der üblichen Zahl von 35 bis M Perio¬den in der Sekunde schon der vierte Teil der Stromstärke zurtödlichen Wirkung genügt, die bei Gleichstrom erforderlich ist .Bei Versuchen waren 100 Milliamperes Wechselstrom und 100Volt Spannung regelmäßig tödlich beim Hunde , wenn dieSchließungsdauer auch nur wenige Sekunden anhielt , währendbei Gleichstrom bis zn 400 Milliamperes , ja bis zu 0,8 Ampe¬res gegangen werden mußte.
Bei Spannungen von 10 000 Bolt und darüber kommt eszum Ueberspringen von Funken oder zur Bildung eines Licht¬bogens , wenn noch keine Berührung stattgefunden hat, sonderndie kurzschlietzende Hand oder der sonstige Körperteil überhauptnur in die Nähe des Leiters gelangt . Der hauptsächlichsteSpannungsausgleich findet also hierbei außerhalb des mensch¬lichen Organismus statt und für diesen selbst , besonders auchfür das Herz , wirkt dann die Hochspannung wie eine mittlereoder Niederspannung . Tie Wirkung des Stroms auf den

menschlichen Körper ist je nach dem betroffenen Organismus ver¬schieden. Es fehlt nicht an Beispielen , wo bei Verschonung desHerzens der Strom nur durch den Kopf ging , vorübergehendeKrämpfe oder aber Stillstand der Atmung erzeugte , die nachEinleitung künstlicher Atembewegnng wieder in Gang gesetztwerden konnte, da ja das Herz weiterschlug.Die Vorschrift, bei den elektrisch Verunglückten künstlicheAtmung einzuleiten , sie also wie Ertrunkene zu behandeln, ist

Ooikokslloi *
Wie H. E. Newell vom National Board of Fire Under¬writers in „The Fireman " jBd . I . VIII , Nr . 100 vom Juni 1938,S 189/90) u . a . schreibt , hat man unter einer entzündlichenFlüssigkeit eine jede Flüssigkeit zu verstehen, deren Dampf inbestimmtem Verhältnis mit Luft vermischt , durch eine Flammeoder einen Funken unschwer zur Entzündung gebracht wird .Man bezeichnet solche Flüssigkeiten gewöhnlich als „flüchtig "

und beurteilt diese Flüchtigkeit nach der Geschwindigkeit , mitder sie verdunsten . Flüssigkeiten, die , wie z . B . Aether undBenzin , schon bei sehr niedriger Temperatur verdunsten , wären
sonach als „hochflüchtig" zu bezeichnen , doch sind durchaus nicht

, alte flüchtigen Flüssigkeiten brennbar . Wasser z . B . ist flüchtig ,Wasserdampf bezeichnet man sodann diejenige Temperatur , beider eine Flüssigkeit eine zur Bildung von brennbaren Gas - Lust¬gemischen genügende Menge Dampf entwickelt . Fe niedrigerder Flammpunkt ist , desto größer ist , wie wiederum das Beispielvon Aether und Benzin zeigt , die Flüchtigkeit. Der FlammPunkt bildet infolgedessen einen Anhalt ' für die Gefährlichkeiteiner Flüssigkeit, doch gibt es daneben noch andere wichtigeMerkmale , welche die Feststellung der Feuers - und Explosions¬gefahr wesentlich erleichtern. Das Ausmaß , in welchem Ge¬
mische von Luft und Dämpfe» brennbar sind , ist nun sehr ver¬schieden und hängt von den Eigeufchasten der betreffenden Flüs¬sigkeit ab Tie Explosionsgrenzen , d . h . die niedrigsten zurBildung von brennbaren Gemischen mit Luft erforderlichenProzentsätze bezw . die höchsten Prozentsätze , bei denen einDampf , mit Luft gemischt, noch brennt , bewegen sich beispiels¬weise bei Benzin zwischen l,4 und ON, . Gemische von unter 1,4Prozent Benzin iund über 98,0 ?L Luft» wären infolgedessen „znmager"

, solche von über 0 -4 Benzin iund unter 94 -4 Lnft) „ zufett". Bei Benzin ist also der Explvsionsbereich sehr eng , wasbei seinem niedrigen Flammpunkt als ein sehr glücklicher Um¬stand anznsehen ist . Bei Getreidealkohol bewegen sich die Ex -
plvsionsgrenzeu zwischen 3,8 und 13,8-4 , doch ist andererseits des¬sen Flammpunkt beträchtlich höher. Zu berücksichtigen ist alsoauch das Gewicht des Dampfes . Bcnzindampf z . B . ist 3—314mal , Aether 2l4mal so schwer wie Luft. Ist der Dampf schwe¬rer als Lust , so sammelt er sich jedoch naturgemäß am Vodcnan und breitet sich so ziemlich in derselben Weise wie Wasseraus . wobei sich an tief liegenden Stellen Ansammlungen bil¬den , die sich beträchtliche Zeit halten können. Dampf , der leich¬ter ist als Luft »also beispielsweise Leuchtgas) verteilt sich da¬
gegen rasch, so daß der Gefahrpunkt schnell überschritten wird .Von dem Geivicht des Dampfes hängt cs demnach in der Haupt¬
sache ab , in welchem Ausmaß eine Lüftung notwendig ist . VeimStudium der Eigentümlichkeiten der entzündlichen Flüssigkei¬ten stößt man sodann auch noch auf einige höchst interessanteTatsachen, die widerspruchsvoll erscheinen mögen, aber bei derLagerung dieser gefährlichen Stoffe nichtsdestoweniger in Ve -
tracht gezogen werden müssen. Benzin z. B . hat einen Flamm¬punkt von 20° E , ist in Form von Dampf 3 314 mal so schwerwie Lust und entzündet sich lohne daß ein Inberührungskom -men mit einer Flamme nötig ist» bei 277" C von selbst . Leucht¬öl hat andererseits einen Flammpnilkt von 38"

, doch entzündet
sich dessen Dampf , der 4,8 mal so schwer ist als Luft, bereits bei
280" von selbst. Terpentinöl , dessen Fenergefährlichkeit häufigübersehen wird , hat einen Flammpunkt von 34"

, sein Dampf
ist dabei 4,7 mal so schwer als Luft und entzündet sich bei 282"
bis 270" von selbst. Heizöle weichen nicht nur im Flammpunkt ,sondern auch in der Viskosität und hinsichtlich des Gewichtes

von der elektrotechnischen Welt angenommen und ihre gegebe¬
nenfalls mehrstündige Befolgung zur Pflicht gemacht worben .

In der überwiegenden Zahl der elektrischen Unfälle wird
das Herz zum Flimmern gebracht und der Kreislauf steht still .
Hier bleibt die Aufgabe, das Herz wieder zum regelmäßigen
Schlagen der Kammern und damit wieder den Kreislauf des
Blutes in Gang zu bringen . Sobald es auch nur in bescheide¬
nem Maße der Fall ist, wird (wenn noch spontane Atemzüge
stattfinden» die Vornahme künstlicher Atembewegung zur Ver¬
hinderung des endgültigen Stillstandes der Zentralorgane wie
auch des Herzens unabweisbar sein . Gerade dann gilt die Zu¬
hilfenahme von Sauerstoff - Apparaten und lange Fortsetzung
dieser Maßnahme als richtig .

Wichtig ist , daß nach Blitzwirkungen und elektrischen Un¬
fällen die oft zunächst nur leicht erscheinenden Schädigungen der
Gesundheit doch nach und nach zu schweren Veränderungen ,Zerfall und Brand führen können. Erfreulicherweise sind aber
auch Heilerfolge bei richtiger Behandlung bemerkenswert groß.

Neben allen Sicherungsmaßnahmen der Elektrotechnik und
Warnnngsschildern bleibt die Aufgabe der Aufklärung über die
elektrischen Unfallgefähren wegen der allgemein zunehmenden
Verwendung elektrischer Energie das Gebot der Stunde . Dem¬
entsprechend sind die Belehrungskurse , wie sie in einigen Län¬
dern durchgeführt worden sind , zweckmäßig . Uns will scheinen ,
daß man auch die Schule für diese Unfallverhütung nutzbar
machen sollte , nachdem man in vielen Städten durch Verkehrs¬
unterricht den Unfallgefayren der Straße mit großen Erfolgen
entgegengetreten ist .

Ing . P . Max Grempe , Berlin -Friedenau .

Explosionen
des Dampfes jöer hier von zahlreichen Veränderungen beein¬
flußt wird » stark voneinander ab . Vom amerikanischen Bureau
os Standorts wurden für Heizöle bestimmte Normen auf¬
gestellt , auf Grund deren man sechs Klassen unterschei¬det . Die Klassen I 111 mit einem Flammpunkt von 34 —74
bezw . 82—88 und 0814—93" C werden vorzugsweise für häus¬
liche Heizzwecke verwendet , während die Klassen IV bis VI . für
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In einem der schönsten Gotteshäuser Norditaliens , demDom von Eomo brach in der Nacht vom 8 .—0 . Oktober einFeuer ans . Da in dem 000 Jahre alten Bauwerk unersetzlicheKunstwerke in Gefahr waren , wurde sogar die Mailänder Feu¬erwehr aufgeboten. Glücklicherweise gelang es , den Brand auk
die Kuppel zu beschränken und ein Uebergreifen auf die Kirchezu verhindern . — Unser Bild zeigt die brennende Kuppel desDomes von Como .
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die ein Minöestslammpunkt von gleichfalls 6 .5 ^ "
, jedoch keineobere (Grenze festgesetzt ist , fiir industrielle esiveckc berechnetsind und auch Oele umfassen , die wegen ihrer Viskosität einVorwärmen erfordern .

Sogenannte Oeltankexplosionen können nun etwa ans zwei¬
fache Weise zustande kommen . Der Perfasser führt zur Erlau
terung folgendes Beispiel an . Angenommen , es wäre ein etwa
zur Hälfte gefüllter Benzintank von -'Oll n? nur etwa 0 m voneiner zweigeschossigen Holzbearbeitnngsfabrik entfernt und ecwürde letztere von einem Feuer heimgesucht , wobei der Wind
die flammen und die Hitze auf den Oeltank zu treiben würde,
so würde sich folgendes ereignen : die Hitze würde eine beschleu¬
nigte Berdiinstung des Benzins zur Folge haben und der Raum
über dem Flüssigkeitsniveau sich infolgedessen mit Dampf Un¬
fällen , wobei solcher schließlich aus dem Lüftungsrohr entwei¬
chen und gleich einer Fackel emporlodern würde . Ist das Ent -
lnfningSrohr genügend groß , um die Entwicklung von Druck
im Innern des Tanks hintanzuhalten , so hätte eS dabei seinBewenden . In der großen Mehrzahl der Fälle ist jedoch daS
Lüftungsrohr zu klein , so daß der sich ansammelnde DampfWärme aufnimmt und sich infolgedessen stark ausdehnt , wobei
dann das Dach des Tanks dem jähen Druck nicht mehr standzu¬
halten vermag und der durch den Riß mit großer Gewalt ent¬
weichende Dampf ein Flammenmeer bildet . Diese Vorkomm¬
nisse machen die große Mehrzahl der sog . Oeltankexplosionen
ans , stellen aber in Wirklichkeit bloße Druckrisse dar . Nimmt
man nun an , derselbe geleerte — Tank würde gerade gefüllt,
so würde mit steigendem Flüssigkeitsniveau das den darüber
liegenden Raum ausfüllende Gemisch von Luft und Dampf in
seiner Infammensetzung fortgesetzt wechseln , wobei der gesamte
Explosionsbereich durchlaufen würde . Würde dabei in dem
Augenblick , wo das Gemisch ans 2 Prozent Benzindampf und
Oii Prozent Luft besteht , ein schwerer Lastwagen vorüberrollen
und die durch die Erschütterung verursachte Reibung zwischen
zwei Mantelplatten einen Funken erzeugen , so würde sich das
Gemisch entzünden und eine so schnelle Verbrennung erfolgen,daß das Dach in die Luft geschleudert und über das benachbarte
Gelände brennendes Benzin niedergehen würde . Derartige
wirkliche Explosionen sind jedoch selten, da entzündliche Gemi¬
sche sich nur höchst selten vorfinden und dann meist eine Zünd-
gnelle fehlt. Ein Zusammentreffen der beiden Voraussetzun¬
gen ist, wie die Erfahrung gelehrt hat , durchaus unwahrschein¬
lich . Ta Benzin bei nahezu jeder Temperatur beträchtliche
Mengen Dampf entwickelt , ist das Gas - Luftgemisch in einem
Tank in der Regel zu „fett"

. Bei Oclcn mit hohem Flamm¬

punkt wie z . B . Lenchtöl und Heizöl, reichen andererseits im
gemäßigtem .ülima die normalen Temperaturen zur Entwick¬
lung von größeren Mengen Dampf nicht ans , so daß die Ge¬
mische zn „mager " sind. Bei unterirdischer Lagerung ist dabei
die Wahrscheinlichkeit noch geringer . Immerhin kommen in
größeren Zwischenräumen auch echte Explosionen von Heizöl¬behältern vor . Ein seltsamer Fall ereignete sich im vergange¬nen Winter in einem Wohnhaus in .Kingston IN . ?) ->. Da die
Explosion im Innern des HcizölbehälterS erfolgt sein sollte ,wurde die Sache zunächst bezweifelt, doch ergab die Untersu¬
chung klar , daß es sich um eine richtige Explosion gehandelthat . Man hatte hier Schwierigkeiten mit der Meßvorrichtung
gehabt. Ein herbeigerufener Handwerker stellte sofort den
Brenner ab und entfernte , um die Schwimmer regulieren zukönnen, die Ablesevorrichtung. Die Oeffnung des Behälterswar dabei groß genug , daß der Mann hineinlangen und an den
Schwimmern Hernmhantieren konnte . Plötzlich schoß nun nachseiner Angabe durch die Oeffnung eine Flamme heraus , wobei
eine Explosion die Oberseite des OelbehälterS hinwegriß und
den Boden mit Heizöl überschüttete. Die Untersuchung ließnun keinen Zweifel bestehen , daß sich im Oelbehälter ein brenn¬
bares Gemisch von Luft und Dampf entzündet hatte , doch stand
man zunächst , da es sich um Heizöl mit einem Mindestslamm -
punkt von 6 .5 ^ " E handelte und Winter war , vor einem Rätsel .In der Folge ermittelte man dann aber , daß die betreffende
Oelgesellschaft für den Vertrieb von Heizöl auS einer Abtei¬
lung des Tankwagens stammte , die vorher Benzin enthaltenhatte . Selbst wenn darin nur eine ganz kleine Menge Benzinverblieben war , : o erklärte sich damit zur Genüge das Vorhan¬densein eines gefährlichen GaS - Luftgemisches in dem Heizölbe¬hälter , da ja der Dampf von 0,5 Liter Benzin 61^ n? Luft ex -
plvdierbar macht und mit anderen Worten die Beimischung von
noch nicht einer halben Teetasse Benzin im Heizölbehülter ein
gefährliches Gemisch erzeugen konnte . Wahrscheinlich hatte da¬
bei der Mann , um sich die Arbeit zu erleichtern, ein Zündholz
angesteckt, wenngleich er dies in Abrede stellte . Der angegebe¬
ne Fall zeigt klar , welche Gefahr die Verwendung von Benzinund Heizöl in sich schließt . Natürlich könnte rüan eine Tank¬
wagenkammer, die vorher Benzin enthalten hat , mit Dampf be¬
handeln , doch besteht keine Gewähr , daß dies in der Praxis
auch wirklich geschieht. Am zweckmäßigsten wäre eS daher , ein'solches Verfahren schlechthin zu verbieten . Im übrigen könnte
die Häufigkeit der „Druckrisse " und echten Explosionen durch
richtige Ausführung der Tanks und deren Ausrüstung mit hin¬
länglichen Notabzugseinrichtnngen auf ein Mindestmaß verrin¬
gert werden.

Lins Msginns inil I-uktsoksumpuinp «
Der „Völkische Beobachter " schreibt unter -dem 6. Febr . IOü .5 :
Am Dienstag vormittag besichtigte der Stadtrat mit Ober¬

bürgermeister Fiehler und Fraktionsführer Weber sowie den
Rcchtsräten » nd Oberbandirektoren des Stadtrats , Vertretern
der Brandversicherungskammer , des Rcvisionsamtes , des Hoch -
und Ticsbanamtes und der Freiiv . Feuerwehr die neue Magi -
rnS -Antospritze mit Luftschanmpumpe im 1 . . Löschzug der Hanpt -
fenerwache an der Blumcnstraße . Branddirektor Lion gab vor
Beginn der Vorführung nähere technische Erläuterungen über
dieses „Großkampfgerät "

. Dem Versuch mit der großen Mo¬
torspritze gingen Versuche mit kleineren Apparaten voraus , die
dem Ablöschen brennender Flüssigkeiten, z . B . bei Kraftwagen -
bränden , dienen und auch hier von ausgezeichneter Wirkung
sind . Zn diesen Apparaten gehört außer dem einfachen Hand-
fenerlöscher auch der sogen . Schanmgenerator , dessen Verfahren
jedoch noch sehr kostspielia ist . Das erste Kleingerät mit Luft¬
schaum , das besonders zum Ablöschen von Kraftmagenbrändcn
dient , erhält einen Zusatz von einem von den I . G . Farben her -
gestellten chemischen Produkt , dem „ Tutvgen "

, einem Extrakt
ans der Scifenivurzel . Der Schanmstrahl , der alle angespritztcn
Gegenstände mit einer dichten weißen Schicht überdeckt und so
jede Flamme rasch erstickt , besteht aus 00 Prozent Luft, 0,0 Pro¬
zent Wasser und 0 .4 Prozent Tutogen .

Das neue Fahrzeug wird in den nächsten Tagen im 1 . Lösch-
zua der Hanptsenerivache in Dienst gestellt . Dadurch ist die
hiesige Feuerwehr nunmehr dank des Weitblickes des jetzigen
^ tadtrates in die Lage versetzt , das Tchaumlöschversahren nicht
nur in solche » Fällen,wo . ivie z . B . bei brennbaren Flüssigkeiten
l 'Pen ; in usw . i , mit Wasser nicht gelöscht werden darf , sondern
auch allgemein zur Vermeidung von Wasserschäden in Anwen¬
dung zn bringen .

Das Fahrzeug hat ein Magirus -Spezial -Feuerwehrfayrge -
stell von M00 « g . Tragfähigkeit mit Niederrahmen und Vierrad¬
bremse. Als Antriebsmotor dient ein Magirns - Sechszplinder -
Einblvckvergasermotor von 110 PS Leistung. Am Hinteren
Rahmcnende des Fahrzeuges ist eine Hochdrnck-Feuerlösch- Krci-
sclpumpe fiir eine Leistung von 1500 Liter pro Minute bei acht¬
zig Meter gesamtmanometrischcr Förderhöhe eingebaut . Der
Antrieb der Pumpe erfolgt vom Fahrmotor ans über eine
Klanenkupplnng . Gegen Einfrieren ist die Pnmpe durch einen
Heizmantel , der an die Kühlwasserleitung deS Motors ange¬
schlossen ist , geschützt .

Vor dem Kühler , in dem verlängerten Fahrgestellrahmen ,
lagert die Lustschnumpumpe zur Erzeugung von mechanisch her
gestelltem Schaum . Alle Bediennngsgrisfe sowie die Armaturen
sind libersichtlich angeorönet . Ein Wasserbehälter mit 000 Liter
Inhalt sowie ein Schaumflüssigkeitsbehülter, der etwa 100 Liter
faßt, sind so montiert , daß die Flüssigkeiten der Pumpe unter
ausreichendem Gefälle zufließen . Der Inhalt des Schaumflüs-
sigkeitsbehälters reicht ohne Nachfüllen für eine Betriebszeit
von etwa dreißig Minuten je nach Schaumabgabe. Der Wasser¬
behälter kann während des Schanmspritzens von der Kreisel¬
pumpe oder vom Hndranten aus nachgefüllt werden . Die beiden
Pnmpenaggregate sind derart gekuppelt , daß im Bedarfsfälle
gleichzeitig mit Wasser und Schaum gespritzt werden kann.

Anschließend an den Führersitz mit zwei Einsteigtüren fol¬
gen zu beiden Seiten des Fahrzeuges Längssitzc für je fünf
Alaun . Tic Längsseite und Rücklehnen sind als Gerätekastcn
ansgebildet , in denen die notwendigen Armaturen und Aus¬
rüstungsgegenstände untergcbracht sind , lieber den Sitzen be¬
findet sich eine doppelte Leitergaleric zur Lagerung einer zwei¬
teiligen tragbaren Schiebeleiter , einem Satz Steckleitern und
zwei Hakenleitern . Beiderseits am Fahrzeugende befinden sich
zwei große Schlanchhnspel , auf denen 26 Normalschlänche anfge-
rvllt sind . Insgesamt werden mit dem Fahrzeug etwa 700 Me¬
ter Schläuche mitgeführt .

Die Höchstfahrgeschivindigkeit , die aus ebener Strecke erreicht
werden kann , beträgt 60 Km . in der Stunde , das Gesamtgewicht
mit vollständiger Ausrüstung , jedoch ohne Besatzung, ist 7500
« g . Die Erneuerung des KraftsahrzeugparkeS der Bernfs -
feucrwehr , deren Feuerwehrkraftfahrzeuge zum Teil noch aus
den Iahen 1010 und 1014 stammen , wurde vom Stadtrat durch
Beschaffung dicker Magirus -Autospritze mit Luftschanmpumpe
erfolgreich fortgesetzt .

Die neue Spritze gleicht im allgemeinen dem bei der hiesigen
Feuerwehr bereits seit zwei Jahren eingeführten Fahrzeng -
Normaltyp , jedoch mit der Neuerung , daß zn der bisherigen
Ausrüstung dieses Tppcs eine Lnftschanmpumpe gekommen ist.
Ein Tpritzversnch mit dieser Pumpe bedeckte im Nu die ganze
Fassade eines kleinen Hauses mit einem dicken weißen Schaum,
der längere Zeit hasten blieb und dem Haus und seiner Um¬
gebung das Aussehen einer dicht beschneiten Winterlandschaft
verlieh .
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von Ivvknisvkv UnßsII
Vvn Dipl .- Ing . G . Dederb ö ck, Techn . Aufsichtsbeamter.

Der Betrieb der Feuerivehren stellt nn sich eine geivisse
Zusammendrängung von Gefahrmomenten dar . Diese Gefahr-
mvmente ändern sich im Lauf der Zeiten mit der Entwicklung
einerseits der Branduriachen und andererseits der Brandbe
kämpfungsmittel .

Jedes der verschiedenen Objekte der beiden Truppen kann
für den Fenernvehrmann ein Verhängnis werden.

Im nachfolgenden svll auf einen Unfall hingewiesen wer-
den , der ivohl unter die Gruppe Unfälle einznreihen ist , die
durch die letzte technische Entwicklung hervvrgernfen werden.

Bei einer Uebung mit Gasmasken verunglückte der Fener -
wehrmann Z . dadurch schwer, daß er über einen Gegenstandjtvlperte und zu Fall kam . beider stürzte er dabet sv unglücklichauf das Gesicht, daß ihm das Filter der Gasmaske einen Teilder Zähne deS Ober - und Unterkiefers einschlng . Diese Ver¬
letzung bedeutet für den Verunglückten eine schwere Behinde¬
rung für sein ganzes späteres Leben .

ES ist daher vom Standpunkte der Betriebssicherheit beim
Heben mit der Gasmaske nicht nur allein darauf zu achten ,daß der GaSmaSkenträger sich mit der Maske gut atemtechnisch
bewegen, sondern auch , daß er mit der Maske sicher fasten kann.

Bei den Kursen des Luftschutzes werden eingehende Bewe-
gungSiibungen mit der aufgesetzten Gasmaske in jeder Kör¬
perlage gemacht . ES wird im Interesse der Unfallverhütung
nun angeregt , auch das sichere Fallen mit der Gasmaske zulehren . Hierbei braucht nur geübt zu werden , daß der Gasmas -
lenträger beim bewußten und unbewußten Hinlegen und Fallen
stets bewußt und abjolnt mechanisch den Kopf zurSeite dreht , svdaß eS niemals vvrkvmmt, daß das Filter mit
dem dahinterliegenden Mund senkrecht aus den Boden trifft .Ein seitliches Aufschlagen kann in dieser Hinsicht naturgemäß
dem Gestürzten niemals den oben erwähnten schweren Scha¬den zuführen .

In weiterem direkten Zusammenhang mit diesem Unfall
steht die klare Sicht aus der Gasmaske . Hier kann uns die
Technik helfen.

Je großer das Gesichtsfeld ans der Maske ist , desto eherwird der Träger deS GasschntzgerüteS ein Hindernis wahr¬

nehmen und ihm ausweichen können. Daher , je weiter derBlick, desto leichter das Arbeiten , desto größere Konzentrati -
vnSmöglichkeit auf die Umgebung , desto geringer die Unfall¬gefahr.

H elft Unfälle verhüte n !

/^luminiumlsgionungvn
Die Aluminiumlegierungen haben in den letzten Jahrenaus zwei Gründen besondere Bedeutung erlangt . Einmal hatmau erkannt , daß der Leichtmetallbau unter Verwendung von

Aluminiumlegierungen erhebliche technische und wirtschaftlicheVorteile bringt,' ja eS gibt technische Aufgaben, beispielsweiseim Flugzeugbau und im Kraftfahrbau , die ohne Leichtmetallein der heutigen Vollkommenheit kaum zn lösen wären . Zumanderen sind die Aluminiumlegierungen aber auch in vielenFüllen dazu berufen , au die Stelle von Metalleü mit auslän¬
discher Rohstofsgrundlage zu treten und damit unsere Außen¬handelsbilanz zu bessern .

Das Normblatt 1713 Aluminiumlegierungen , Eintei¬lung , kommt den Wünschen weiter Kreise entgegen, die sich inknapper Form einen Ueberblick über dieses weit verzweigte Ge¬biet verschaffen wollen . Der Zweck des Nvrmblattes ist in er¬ster Linie Klarheit und Ueberstchtlichkeit zu schaffen. Es ent¬hält zwei Hanptgruppen : Aluminium -Knetlegierungen undAluminium - Gußlegierungen . Jede dieser Hauptgruppen enthältwiederum eine Anzahl von Gattungen, ' dabei werden die Na¬
men einer Reihe von vorhandenen Legierungen angegeben, diefür die betreffenden Gattungen kennzeichnend sind.

Bemerkenswert sind die auf der chemischen Zusammenset¬zung aufbauenden Kurzzeichen für die einzelnen Gattungen , die
eure neutrale Bezeichnung ermöglichen, z . B . Al- Eu -Mg fürAluminium -Knetlegierungen mit Kupfer- und geringem Mag¬nesiumgehalt. Weiter werden für die verschiedenen Gattungendie ungefähre chemische Zusammensetzung und die wichtigstenFestigkeitSeigcnschaften bei verschiedenen Zuständen angegeben.Richtlinien für die Verwendung bilden eine wertvolle Ergän¬zung für den Verbraucher .

Damit ist auch auf diesem Gebiet zum Nutzen aller Betei¬ligten durch Normung die Grundlage für Klarheit in der Gü¬
tererzeugung und im Warenverkehr geschaffen worden.

Hus rlsn SsiNsvksiH liikvknsn
IIss Zudilsum LvIIslosßivvki -

Glänzende Aufbauarbeit im Feuerlöschwesen
Die größte Feuerwehrübung die Mannheim sah

Kein Zweifel , jahrelange , ziclbewußte Aufbauarbeit im
Feuerlöschwesen verlieh der diesjährigen Hauptttbung der
Freiiv .- Feuerwehr der Zellstvffabrik Waldhos Werk Mannheim
wirkungsvollen Ausdruck . Eine besondere Note erhielt die
Veranstaltung durch den Einsatz der Berufsfeuerwehr und des
vor der Indienststellung stehenden Mannheimer Hafeulöschbvv -
tes der Bad . Hafenverwaltung . Dadurch wurde diese Uebung
zur größten Fcuerwehrübung , die jemals in Mannheim zurDurchführung kam .

Pünktlich um 16 .30 Uhr begannen die Vorführungen der
Schwimmabteilung in der großen Halle deS Stäöt . HallenbadesDie Ausführungen der einzelnen Disziplinen hinterließen bei
sämtlichen Gästen den Eindruck , daß die Ausbildung in jederBeziehung abgerundet , die Wehrmäuner im Rettungsschwim¬
men vollkommen ausgebildet sind und auch in dieser Hinsichtihren Mann zn stellen vermögen. Gezeigt wurden unter der
Leitung des die Leute betreuenden Wachtmeister Gütz der
Deutschen Lcbensrettnngsgesellschaft, sämtliche Arten des Ret¬
tungsschwimmens , Trausportschwimmen , Tauchen, Kopfsprüugeund Wasserkämpse . Besonderen Schneid bewiesen die Feuerwehrleute durch Kopf ' prüuge und Wasserrettnugcn , die in voller
Ausrüstung mit Helm vom hohen Sprungbrett ausgeftthrtivnrdcn . Durch starten Beifall dankten die Gäste für die Vor¬
führungen .

Die weiteren Darbietungen wurden auf dem Sportplatz der
Zellstofsenerwehr fortgesetzt . Bis zum Eintreffen der Wehrwurde den Güsten das Flammschutzmittel Waldhof vorgeführt ,das in der Lage ist , Holz fast nicht flammbar zu machen .Mit klingendem Spiel erfolgte der Aufmarsch der gemmtenWehr zur Fahnenparadc . In -Komp . Front , Lpiellcute und
Musik am rechten Flügel wurde das Heiligtum der Wehr unterden Klängen des Prä ' entiermar ' ches in der Wohnung des treuenHüters , Branddirektor Knäbel , abgeholt . Von hier aus gehtes mit kurzer Schwenkung zum Appellplatz. Es folgten einigescharfe Kommandos und schon steht die Wehr in strammerHaltung mit Augen rechts , während der Kommandant den be¬
sichtigenden Herren , Betriebsführer Elan s , LandespräsidentNi üller und dem Herrn Polizeipräsidenten Dr . Rains -
perg er , die Stärke der Zellstoff -Wehr meldet. Mit klarenAugen und freudig erregten Gesichtern grüßen Offiziere und

Wehrleute stumm unterm Helm beim Abschrecken der Front die
hohen Persönlichkeiten. Ein Bild , das sich in nichts von denendes Heeres unterscheidet. Nach kurzer , soldatischer Begrüßung
durch Betriebsführer Elans zog der Wehrführer die Forma¬tion zum Exerzieren in Züge» auseinander . Jeder der beidenZüge hatte seine besondere Aufgabe. Während dem ersten Zug

Vorführung des Flammenschutzmittels

die Aufgabe Formationsverändcrungen lLchwenkungen, . Abbre¬
chen , Stellung und Richtung auf der Stellej gestellt war , zeigteder zweite Zug die Ausführung dieser Disziplinen in der Be
wegung. Beide Aufgaben wurden kurz, stramm und exakt auS-
geführt . Ein scharfes Kommando rief die Wehr wieder zusam¬
men , um kurz ihr Können als geschlossener Verband unter Be¬weis zu stellen , wir sahen Wendungen , bei denen die Wehr¬leute standen wie eine Mauer , Vorführungen in der Bewegung ,von denen gewiß gesagt werden kann, alles formvollendet , ein
wirkliches freudiges Erlebnis .

Großen Wert legt die Führung der Wehr auf die körper¬
liche Ertüchtigung der Wehrmänner . Wie und was hier gear¬beitet wurde , ließen die Leibesübungen erkennen. Tie Wehr
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war in fünf Abteilungen unterteilt und zeigten Freiübungen ,Stabübungen , Freiübungen mit Gasmasken und schwedische
Gymnastik. Es war eine Freude zu sehen , mit welcher Begei¬
sterung die Leute ihre Leibesübungen vorftthrten . Den Abschluß
bildete die mit 16 Mann ausmarschierende Rundgewichtsriegeunter der Leitung des stellv. Kommandanten Busch, die mit vor¬
bildlicher rhythmischer Genauigkeit vorgeführten Rundge¬
wichtsübungen fanden bei Gästen und Zuschauern lebhaften
Beifall .

Der Angriffsübung wurde der Gedanke zu Grunde gelegt ,
daß durch feindliche Flieger das Stoffmagazin mit Brandbom -
den belegt wurde , daß nach sechs Minuten durch die zurückkeh¬
renden Flieger die Rheinwasserleitung ihre Zerstörung gesun¬
den hatte . Laut heulten die Feucrsirenen durch das Werk und
während die Feuerwehrleute der Zellstoffabvik an die Arbeit
gingen , erbat man die Mithilfe der Berufsfeuerwehr Mann¬
heim , die schon wenige Minuten später mit 2 Löschzügen etn -
traf . Mit vereinten Kräften bekämpfte Man nun das Feuer ,das durch rote - Flaggen und durch Brandbomben angezeigt
wurde . Ein Gewirr von Schläuchen , das eine Länge von 4 Km.
aufwies , zog sich über einen Teil des Fabrikgeländes , und über¬
all sah man die eifrig arbeitenden Wehrmüuner von der Zell¬
stoff-Feuerwehr und der Berufsfeuerwehr . Für den zweiten

Einholung der Fahne
Teil der Uebung setzte man das Feuerlöschboot ein , das sich

» glänzend bewährte und das den 8 Motorspritzen so viel Wasser
unter stärksten Druck zuführte , daß die Löscharbeiten genau so
durchgeführt werden konnten, wie dies bei Anschluß der Hydran¬ten möglich gewesen wäre . Aufrichtige Begeisterung herrschte
bei den kritischen Beobachtern über den wirklich tadellosen Ver¬
lauf dieser Uebung, nach deren Abbruch ein Vorbeimarsch der
Wehr in Zugkolonnen den größten Eindruck machte . Eingelei¬
tet wurde dieser Vorbeimarsch mit der Auffahrt der Feuerlösch -
fahrzeuge . Auch die Altveteranen beteiligten sich an dem Vor¬
beimarsch .

Bei der Jubiläumsfeier warf Betriebssichrer Dir . Claus
einen Rückblick auf die Entwicklung der Zellstoffeuerwehr und
würdigte die Verdienste der einzelnen Kommandanten , wobei
er unter anderem seststellte, daß es gelungen sei , den verdienst¬
vollen Branddirektor Knäbel als Berater der Wehr zu erhalten ,
nachdem 1933 die Leitung auf den Kommandanten Karl Huth
übergegangen ist . Eine besondere Würdigung fand die sportliche
Betätigung der Zellstoffeuerwehr, die nicht nur Leichtathletik
treibt , sondern auch mit der Durchftthrun des Rettungsschwim¬
mens zeigt, daß sie nicht hinter der Berufsfeuerwehr zurück
stehen will . Gruß und Tank der Betriebsstchrung , der Gefolg
schaft und der Hauptverwaltung galten nicht nur den allen
Kameraden , sondern auch den aktiven Mannschaften, die durch
ihre aufopfernde freiwillige Tätigkeit mithelfen , den Arbeits¬
platz aller Gefolgschaftsangehörigen zu sichern. Für 25jährige
Treue konnte dem Obmann Philipp W e i d e n a u er ein Diplokki
überreicht werden. Die Hauptverwaltung ließ in einem Schrei¬
ben zum Ausdruck bringen , wie sehr sie die Arbeit der Wehr
schätzt und wie hoch sie es anerkennt , daß gerade in der Wehr
auch in schwerster Zeit die Manneszucht gewahrt blieb. Die
Bekanntgabe , daß die Hauptverwaltung der Korpskassc 5066 Mk .
überwiesen hatte , hinterließ tiefste Befriedigung .

Polizeipräsident Dr . Ramsperger nahm die Kritik vor , bei
der er kurz aber überaus treffend feststellte , wie sehr alles bei
der Hebung geklappt hatte . Vesonders habe es ihn gesreut,
große Begeisterung in den Reihen der Wehrleute festzustellen .
Tas ganze sei ein Beweis , wie sehr man es begriffen habe , wel¬
che Aufgaben ein moderner Feuerwehrdienst verlangt , und daß
eine Körperschulung unbedingt notwendig sei . Lobende Er¬
wähnung fand das kameradschaftliche Zusammenarbeiten der
Zellstoffeuerwehr mit der Berufsfeuerwehr . Der Polizeipräsi¬

dent forderte auf, im gleichen Sinne weiterzuarbeiten , dann
könne man ruhig der Gefahr ins Auge sehen . Die guten Lei¬
stungen wären aber nicht möglich , wenn nicht eine gute Zusam¬menarbeit zwischen Betriebsführung und Gefolgschaft vorhandenwäre . Und bei der Zellstoffabrik dürfte man feststellen, daßdort ein guter Geist herrsche . Zum Schluß wurde nicht nur der
Mannschaft für ihre Arbeit Dank gesagt , sondern auch demBranddirektor Knäbel und dem Kommandanten Huth.Der Präsident des Bad . Landesfenerwehr -Verbandes ,Müller -Heidelberg , stellte fest , daß das was man zu sehenbekam .

Ausbanarbeit im besten Sinne
gewesen sei, und forderte auf, nicht nur den Knäbel ' schen , son¬dern, auch den Mikus/schen Geist zu wahren .Herr Sicking er von der Hauptverwaltung übermittelte
die Grüße des schwer erkrankten Dir . Dr . Müller - Clemm.Bezirksführer Bauer von der Deutschen Lebensrettungs -
gesellschast wies auf das neue Gebiet der Wasserrettung bei der
Feuerwehr hin, die sich in die enge Mitarbeit der Lebensret -
tuugs - Gesellschaft eingegliedert habe . Sechs Feuerwehrleutender Zellstoffwehr konnte dann der Grunöschein der DLRG .überreicht werden, nachdem vor einiger Zeit bereits 13 Käme
raöen diesen Schein erworben haben .Dir . Dr . Schmidt verlas die zahlreichen einqeqangeneu
Glückwünsche .

Der Vertreter des Kreisfeuerwehrführers Agricola
überbrachte dessen Glückwünsche .

Kommandant Huth faßte seinen Dank an die Berufsfeuer -
wehr und an die Hafenverwaltung in herzlichen Worten zusam¬men, da diese durch die zur Verfttgungsstellung von ihren Lösch¬
zügen und des Feuerlöschbootes eine Uebung in diesen großen
Ausmaßen ermöglichten. Ganz besonderen Dank zollte er aber
seinen Wehrleuten und den Offizieren , die ihn in der Arbeit
fleißig unterstützt haben. Der Rechnungsführer des Korps Herr
Seehaus , wurde dann zum Adjutanten befördert.Branddirektor Knäbel brachte seine Gefühle in humori¬
stischen Worten zum Ausdruck.

Der offizielle Teil fand mit einem Fackelzug der Zellstoff -
Wehr und dem sich anschließenden großen Zapfenstreich auf dem
festlich beleuchteten Schmuckplatz im Werkgelände seinen Ab¬
schluß. Ausgeführt wurde der -Zapfenstreich von dem Spiel¬
mannszug und der Kapelle der Freiw . Feuerwehr der Zellstofs¬
fabrik, die auch später bei dem geselligen Beisammensein fleißig
aufspielte.

Unser Dank den Wehrleuten und ihrem verdienstvollen
Kommandanten Huth , sowie seinem Stellvertreter Busch .

Die Parole für das nächste Jahr !
Weiter arbeiten zum Wohle unseres Volkes und deutschen

Vaterlandes getreu dem Wahlspruch -
Einer für alle Alle für einen.
Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr.

KnOkdnZiniIe in Lsilen
Brand des Lagerhauses der Getreidehaus-Genossenschaft

Eppingen
Die Tagespresse brachte kürzlich die Nachricht , daß

das Lagerhaus der Getreidelagerhaus - Genossenschaft
in Eppingen einem Großbrand zum Opfer fiel. Das
Feuer vernichtete 43 Eisenbahmvaggon Weizen, 306
Zentner Zucker sowie große Mengen an Futtermittel ,
Mehl , Oelkuchen usw . Was diese Verluste jetzt bedeu¬
ten , weiß jeder Mensch . Und so könnte vielleicht man
cher versucht sein , über Schuld oder Nichtschuld zu
urteilen , ohne die näheren Umstände zu keunen.

Wir wandten uns daher an das Kommando der
Freiw . Feuerwehr Eppingen um eine» Brand - und
Löschbericht, den wir nachstehend veröffentlichen. Es
sind aufrichtige und klare Worte , die darin gesprochen
werden, wie auch das Kommando der Freiw . Feuer
wehr Eppingen nichts beschönigt , was eben über ihre
Kräfte ging . Zugleich aber zeigt der Löschbericht
wieder sehr deutlich , daß immer eine große Anzahl
vom Umständen und Zufälligkeiten sich einschleichen , die
nicht vorauszusehen sind und doch die Erfolge beein
slnssen.

Somit soll der Bericht vor allem Lernstoff sein ,
zum 'Nutzen der badischen Feuerwehren und zum
Schutze deutscher Werte.

Der Brand des Getreidelagerhaüses in Eppingen am 17
Oktober 1635 stellte an die Wehrleute und an die Geräte An
fvrdcrungen , die teils gar nicht, teils nur mangelhaft erfüllt
werde» tonnten . Verschiedene unglückliche Umstände haben da
bei mitgcwirkt , die größtenteils auf die pflichtgemäße Sparsam
keit unserer Gemeinde zurückzustthren sind, wobei aber ans
drttcklich betont werden muß, daß hier keinem Menschen irgend
ein Vorwurf gemacht werden soll . Unter der Leitung des jetzi¬
gen Bürgermeisters Doll wurden in den letzten Jahren schon
etliche 1666 Mark für den Feuerschutz aufgewandt . So wurde
von ihm eine neue Lafettenspritze angeschafft , deren Preis ja
jedem Wehrmann bekannt sein dürfte.
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Das Getreidelagerhaus liegt außerhalb des Ortsetters , hat
also keinen Anschluß an die Wasserleitung , obwohl das Getrei¬
delagerhaus vor 10 Jahren schon und wiederholt einen Antrag
auf Anschluß gestellt Hat. Der nächste Hydrant liegt ungefähr
300 Meter von dem Brandherd entfernt . Aus der einen Seite
des Getreidelagerhauses führt die Straße nach Heilbronn , ans
der anderen Seite liegt das Bahngelünde mit 32 Schienen und
erst weitere 60 Meter davon fließt die Elsenz. Der erste An¬
griff mit zwei Zügen erfolgte von der Straßenseite und zwar
Hydrant -Motorspritze -Handdruckspritzen . Eine direkte Bekämp¬
fung mit der Motorspritze war unmöglich, da die vorhandenen
„ i - -Schläuche nicht ausreichten und die alten „0 "-Schlä!uche
den Druck nicht aushielten, ' zur Wasserzubringung reichten sie
aus , ebenso bei den Handdruckspritzen . Bon der Bahnseite aus
war die Bahnhoffeuerwehr ebenfalls mit einer Spritze tätig .
Die furchtbare Hitze ermöglichte es nicht , näher als auf etwa 40
Meter an den Brandherd heranzukommen, wodurch die Wirkung
dieser Bekämpfung mit den Handöruckspritzen sehr gering war .
Der zweite Angriff erfolgte von der Bahnseite aus . Die 32
Schienen mußten untergraben werden , um die Schläuche durch¬
zulegen,' wegen des Zugverkehrs konnten die Schläuche nicht
über die Schienen gelegt werden . Obwohl die Schläuche ver¬
hältnismäßig rasch gelegt waren , verging doch eine — unter den
obwaltenden Umständen — lange Zeit , bis die weitere Bekämp¬
fung ausgenommen werden konnte. Hier wäre dann eine di¬
rekte Bekämpfung und auch die Wasserversorgung aus der El¬
senz möglich gewesen , hätten die vorhandenen Schläuche ausge-
reicht . So war es nur möglich , den sog . „Neubau " des Lager¬
hauses zu schützen . Ein weiteres Mißgeschick kam noch dazu.
Die Reichsbahn hat eine Wasserversorgungsstelle für ihre Ma¬
schinen mit einem Reservoir von 40 000 Liter Inhalt . Die
Speisung erfolgt von der Elsenz, der Transport durch elektrisch
betriebene Pumpen . Dadurch, daß die elektr. Leitung der
Reichsbahn mit der des Getreidelagerhauses zusammenhing,
war die Stromversorgung unterbrochen . Sonst hätte Wasser aus
dem Reservoir entnommen werden können, die Schläuche hätten
ausgereicht und die Bekämpfung wäre sicher eine wirksamere
gewesen , zumal die Pumpen der Reichsbahn etwa 12 Sek.L .
förderten .

Die Brandursache ist nicht festzustellen , spielt hier auch kei¬
ne Rolle . Viel mehr interessiert hier die Brandbekämpfung .
Wie schon erwähnt , wurde der Neubau erhalten . Dieser ent¬
hielt 9 Silos , die zum größten Teil mit Getreide gefüllt wa¬
ren . Nnr das Dach brannte ab und die Fördermaschinen wur¬
den beschädigt . Die anderen Gebäude, lauter Holzwerkbauten,
wurden ein Opfer des Brandes . Die vorhandenen Kunstdünger
wirkten ganz eigenartig . Amoniak erzeugte z. B . , sobald Wasser
hinzukam , einen derartig scharfen Gasgeruch , daß die Wehrleute
Atcmbeschwerden bekamen und zurückgehen mutzte . Das bren¬
nende Getreide verhielt sich auch ganz sonderbar . Sobald der
Wasserstrahl einen Haufen Getreide traf , konnte man nach ei¬
nigen Sekunden feststellen , daß das Wasser gar nicht eindrang ,
sondern einfach darüber hinweglief, ohne irgend welche nen¬
nenswerte Löscherfolge zu haben. Es bleibt hier die Frage
offen, ob mit anderen Löschmitteln ein besserer Erfolg hätte
erzielt werden können.

Trotz all den mißlichen Umständen muß noch erwähnt wer¬
den , daß auch unter ganz günstigen Bedingungen das Getreide¬
lagerhauses hätte nicht mehr gerettet werden können. Es ist
schade , daß die großen Anstrengungen der rührigen Eppinger
Wehr so wenig Erfolg hatten.

*

Baden-Baden. (Verdiente Ehrung .) Am Sams¬
tag , den 8. Oktober, waren 30 Jahre verflossen, seitdem der
derzeitige Kommandant der Freiw . Feuerwehr Baden -Baden
«Altstadt ) , Herr Bezirksbranömeister Adolf Kausfmann .
als Chargierter der Wehr fungiert . Im Jahre 1899 als Wehr¬
mann eingetreten , berief ihn das Vertrauen der Kameraden be¬
reits im Jahre 1905 in das Offizierskorps , an dessen Spitze er
nunmehr seit 12 Jahren unermüdlich für die Schlagfertigkeit
der Wehr tätig ist . Was seine Vorgänger im Amte, die un¬
vergeßlichen Kommandanten Georg Müller und Fritz Höl¬
lischer , zielbewutzt vorbereiteten , hat er in zäher und ener¬
gievoller Weise ausgebaut und vollendet. Seinem Eifer und
seiner fachlichen Kenntnis ist es zu danken, daß unsere Freiw .
Feuerwehr heute auch schwierigsten Aufgaben gewachsen ist.
Eine Offiziersabteilung überbrachte Herrn Bezirksbranömeister
Kausfmann unter Ueberreichung eines prächtigen Blumenge -
bindes am Jubeltag die herzlichsten Glückwünsche der
Kameraden , denen wir uns hiermit rückhaltlos ««schließen.

Eppelheim . (Schlußprobe .) Am Samstag , den 12.Oktober fand wie alljährlich die Schlußprobe der Freiw .
Feuerwehr statt . Den Auftakt hierzu gab ein gut geschultes
Futzexerzieren unter Leitung des Zugführers Pfisterer , so¬
wie ein Geräteexerzieren unter dem Kommando des Wehrfüh¬
rers Schwegler . Die anschließende Hebung umfaßte fol¬
gende Grundlage : Angriffstaktik (Jnnenangriff ) : Es war an¬
genommen, daß ein in der Jahnstraße gelegenes Gebäude durch
unvorsichtiges Umgehen mit offenem Licht in Feuer geriet . Die
sofort alarmierte Wehr konnte unter dem stellv. Wehrführer
Sauer einen lobenswerten Angriff verzeichnen . Das Ge¬
bäude, das in der Dunkelheit durch Zylinderflammen und
Rauchsteine gekennzeichnet war , konnte in 2 Minuten von sämt¬
lichen Geräten unter Schutz genommen werden. Sehr auf¬
schlußreich waren die Ausführungen von Wehrs. Schwegler der
Gemeindebehörde und der Ortsgruppenführung gegenüber .Man konnte daraus ersehen, daß die Feuerwehrfachschule gute
Wehrführer als Soldaten unseres Führers Adolf Hitler zum
Schutze des deutschen Volksgutes erzieht. Ein strammer Vor¬
beimarsch zeigte , daß jeder Einzelne seine ganze Kraft einsetzt
zum Wohle unseres geliebten deutschen Vaterlandes .

Nach der Uebung fand im Gasthaus zum „Pflug " ein
Kameradschaftsabenö statt, wozu auch Gäste der Nach¬
barwehren erschienen waren . Nach der Ansprache des Herrn
Bürgermeister Hübner , der die Unterstützung der Wehr zu¬
sagte , dankte Wehrführer Schwegler , indem er wünschte , so wie
die Disziplin in der Wehr möge die Disziplin des deutschen
Volkes zu seinem Führer Adolf Hitler sein . Der Abend nahm
nach gemütlichem Beisammensein ein allzufrühes Ende.

*
Obersäckinge «. Sonntag , 13 . Oktober, nachmittags 2 Uhr,

hielt die hiesige Feuerwehr ihre Schlußprobe ab . Uebungs -
plan : In der hochstehenden Kirche ist in der nördlichen Sakristei
Feuer ausgebrochen. Die aktive Wehr ist zu einem Brandfall
nach Rippolingen gerufen worden . Bis zum Eintreffen der
Wehr ist die Reservemannschaft in Tätigkeit . Sie legt vom
nächsten Hydrant aus zwei Schlauchlagen in die Kirche . In¬
zwischen ist die Wehr eingetroffen . Die Motorspritze wird bei
Marzell Hausin in Stellung gebracht und den Berg hinauf wirb
die Druckleitung gelegt, hinter der Kirche das Berteilungsstück
eingebaut und dann mit zwei Schlauchlagen auf Leitern dem
Brandherd zu Leibe gerückt .. Diese beiden Schlauchlagen vermö¬
gen beidseitig die First des Hochschiffes zu bestreichen , um den
für den Kirchturm gefährlichen Funkenflug zu bekämpfen, bis
zum Eintreffen der Säckinger Autospritze.

Zu der interessanten Probe war aus Säckingen Herr Brand¬
meister Brogli mit einigen Kameraden erschienen . Auch von
Rippolingen war der Kommandant der dortigen Wehr mit ei¬
nigen Kameraden anwesend. Nach Beendigung der Angriffs¬
durchführung , an der auch Herr Pfarrer Fahr regen Anteil
nahm, wurde abgebrochen und es erfolgte ein Borbeimarsch mit
den Geräten . Nachdem diese wieder an Ort und Stelle ver¬
bracht waren , folgte eine Besichtigung des Geräteraumes , sowie
des neu eingebauten Winterstandraumes mit Heizkörper für
die Motorspritze. Dann marschierte die Wehr mit den Gästen
geschlossen nach dem „Hirschen"

, wo sich der gemütliche Teil
anschloß . Herr Kommandant Erh . Hausin begrüßte die Gäste
und gab seine Befriedigung kund über den Verlauf der Probe ,
sowie auch über das einmütige Verhalten der Wehr während
des ganzen Jahres . Herr Bezirksbranömeister Brogli lobte in
seiner Kritik die richtige Durchführung des Angriffes . Namens
der Gemeinde sprach Herr Malermeister Leber .

Es war ein gemütliches Beisammensein, noch manche Rede
und Gegenrede wurden gewechselt . Als Belohnung für die ge¬
habten Mühen erhielt jeder Wehrmann etliche Gutscheine für
Wein sowie einen kräftigen Schüblig . Von der Gemeinde wur¬
de nach einigen Stunden noch extra pro Mann eine heiße
Wurst mit Brot verabreicht , was allgemein Beifall fand
und auch an dieser Stelle bestens verdankt sei . Allmählich war
es dunkel geworden und die meisten mutzten nach Hause zur
Besorgung ihrer Landwirtschaft. Die „Bons " haben ihre Wir¬
kung getan und in Zufriedenheit endete die Schlußprobe.

VsssrrkulLlekngsng in vi -snienkung
Der nächste Gasschutzlehrgang in Oranienburg findet in der

Zeit vom 28 . bis 30 . November 1938 statt . Anmeldungen hier¬
zu wollen bald getätigt werden ._
Verantwortlicher Schriftleiter: H . Kvelbltn . Baden-Baben.
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